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Ablieferung der Einrichtungsgegenſtände aus Kupfer uſw.

Ablieferung von Sommerſaatgut.
Verkehr mit Laubheu.
Wohnungszählung
Znweiſung von Kriegsgefangenen als Facharbeiter.
Kkernhandelshöchſtpreiſe für Butter.

Tageschronik
15 000 To. neue UBoostbeute.
Vernichtung der franzöſiſchen Kohlen und Eiſeninduſtrie um

Bethune.
Italien fucht Daueranſchluß an die Entente.
Wilſon unterſtützt Englands Friedensoffenſive: Erzberger

hilft ihm!
Wachſende Nöte in Amerika.
Arbeiterkrawalle in England.
Spanien wird von England und Amerika drangſaliert.

ne

Heeres und Flottenhericht.

Auflebende Artilleriekämpfe bei Amiens.
Großes Hauptquartier, 24. Mai.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt unverändert.
Jm Kemmel-Gebiet, beiderſeits der Lys und der

Scarpe, füdlich von der Somme ſowie zwiſchen Moreuil
und Montdidier lebte die Artillerietätigkeit am Abend auf
und war während der Nacht lebhaft. Die Jnfanterietätigkeit
blieb anf Erkundungen beſchränkt. Eigene Unternehmungen
ſüdweſtlich von Bucquoy und an der Oiſe brachten Gefangene
ein,

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
7

Wieder 15 000 Tonnen verſenkt.
Berlin, 23. Mai. (Amtlich.) Von unſeren UVooten

im Sperrgebiet um England wiederum 15 000 Br.-R.
To. feindlichen Handelsſchiffsraums vernichtet! Die Erfolge
wurden vorwiegend an der Oſtküſte Englands bei ſtarker feind-
licher Gegenwirkung erzielt, 2 Dampfer aus Geleitzügen heraus
geſchoſſen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Neue Vernichtung
von Kohlenzechen und Stahlwerken.

Verlin, 23. Mai. Die Franzoſen evakuieren die Zivilbe
völkerung aus vielen Orten im nord franzöſiſchen Koh-
len gebiet, das durch die deutſche Offenſive in den Bereich
des e hen gekommen iſt. Der Abtransport der Beleg-
ſchaften der Zechen begann ſchon vor einigen Wochen. Am
20. April berichteten darüber „Petit Pariſien“ und der Depu-
tierte Cadot in der „Humanite“. Seitdem hat die Beſchießung
der Zechen durch ſchweres deutſches Fernfeuer zugenom-
men. Regekmäßig werden die Anlagen ſüdlich des La Baſſee-
Kanals bei Bethune, die großen Werke zwiſchen Noyelles
und Bully, die Zechen von Noe ux und Herſin vor allem
aber Annezin hart weſtlich Bethune und Bruay endlich
Marles und die großen Stahlwerke von Jsber z es ſchwer
beſchoſſen. Eine regelmäßige Kohlenförderung in
dieſem ganzen Gebiet iſt dadurch unmöglich geworden. Mit
dem Abtransport der Bevölkerung verzichten die Franzoſen end
gültig auf den Betrieb der betreffenden Zechen. Dieſe Wirkung
der deutſchen Offenſive muß Frankreich umſo ſchwerer treffen,
als ein großer Teil des Kohlengebiets ſchon ſeit 1914 in deutſchem
Beſitz ift oder in der Kampflinie liegt. Mit großer Energie und
mit bedeutenden Opfern hatten ſich die Franzoſen deshalb in
den letzten drei Jahren bemüht, die Kohlenförderung der ihnen
verbliebenen Zechen zur Behebung der Kohlennot zu erhöhen.
Die Kohlenförderung der Gruben von Bruay war in den letzten
vier Jahren von 2,7 auf 4,5 Millionen, in den Gruben von Mar
les ſogar von 1,7 auf 3.5 Millionen To. geſteigert. Die deutſche
Offenſive hat nun die Franzoſen um den Erfolg ihrer Anſtren
Ungen gebracht. Faſt ſämtliche Bahnen und Betriebe des nörd

n engliſchen Operationsgebietes wurden mit dieſer Kohlen
Brderuns geſpeiſt. Die Folgen des Ausfalls für die engliſchen

perationen, die Mehrbelaſtung der engliſchen Schiffahrt mit
weiteren Hohlentransporten ſaſſen ſich danach leicht ermeſſen
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Sonnabend, den 2 b. Mai 1918.

Die Friedens Offenſive der Entente.
Es gab eine Zeit, da man in Deutſchland nur noch vom

Frieden ſprach und darüber völlig vergaß, daß wir mitten im
Weltkampfe ſtanden. Das war der Entente nur angenehm.
Sie tat alles, um dieſes Friedensgerede in Fluß zu halten, denn
ſie erhoffte daraus eine innere Schwächung Deutſchlands, einen
Zerfall der Heimatfront und eine wachſende Kriegsmüdigkeit
draußen. Nun aber iſt es, gottlob, lange ſtill geworden Wir
ſprechen daheim nicht mehr vom nahen Frieden, weil wir ein
ſehen gelernt haben, daß aus allen Vermutungen kein Frieden
zuſtande kommt, und weil wir es endlich begriffen haben, daß
der Frieden auf dem Kampffelde geſchaffen werden muß. Das
iſt der Entente aber äußerſt unangenehm, ſtört ihre Pläne, be
einträchtigt ihre Propaganda. Deshalb kamen, durch ſie in die
Welt geſetzt, die Gerüchte von einem neuen deutſchen Friedens-
fühler. Den Gerüchten wurde von maßgebender deutſcher Stelle
entſchieden widerſprochen. Und ſchnell verſtummten die Stim
men, die ſich auch bei uns breitmachten. Was blieb der Entente
übrig, als einen anderen Weg zu ſuchen Jn letzter Woche
wurden wir daher mit einigen Reden überraſcht, die der Tele
graph über den Kanal trug. Lord Cecil, Smuts, Bal-
fo ur erhoben ihre Stimme, forderten die deutſchen Friedens
bedingungen und unterſtrichen, daß England keinen gerechten
Frieden ausſchlagen werde. Das klang wie ein Verſuch, Deutſch
land arfs neue herauszulocken, klang wie ein engliſches Frie
densangebot. Jedenfalls liegt dieſen übereinſtimmenden Reden
eine beſtimmte Abſicht zu Grunde. Vor allem wohl die, Deutſch
lands Stimmung für den Frieden wieder zu wecken.

Und man muß ſich fragen, iſt es den Engländern wirklich
nur darum zu tun, immer wieder vom Frieden ſprechen
zu können, von Deutſchland zu hören, daß es friedensbereit ſei,
oder ſucht es nach neuen Mitteln, nach Beweiſen, dem kriegs-
müden engliſchen Volke klar zu machen, daß weitergekämpft wer
den muß. Auch Lloyd George hat kürzlich eine Rede ge-
halten. Sie ſtach weſentlich ab von ſeinen Kriegsfanfaren aus
alten Tagen. Er hielt jeden Gedanken an den Frieden aber fern
und wagte nicht zu bekunden, was ſeine Hintermänner aus-
ſprachen. Und hieraus könnte man faſt ſchließen, als ob die
übrigen Reden in ehrlicher Abſicht Englands Friedenswillen
hervorhoben. Wäre das nicht der Fall, dann hätte es ſich Lloyd
George ſicherlich nicht nehmen laſſen. in ein anderes Horn zu
blaſen. Er wollte mit ſeiner Rede nichts verderben, da er aber
in anbetracht ſeiner bisherigen Haltung den Frieden, den eng
liſchen Friedenswunſch abweiſen muß, ſo überließ er es an-
deren, zu ſondieren. Und von dieſen Geſichtspunkten aus ge
ſehen, iſt die Redeflut in Britannien wirklich zu beachten. Sie
beweiſt, daß man endlich ſoweit gekommen iſt, das Nutzloſe des
Ringens einzuſehen; ſie ſagt, wie gefährlich die Lage Englands
geworden iſt, wie empfindlich die Erkenntnis ſich durchgerungen
haben muß, daß heute nur noch unnütz Blut vergoſſen, nichts
von den ſchönen Phraſen des Endſieges, der amerikaniſchen Hilfe
und anderem übrig iſt.

Eine Friedensoffenſive aber iſt immer eine heikle Sache.
Wir haben es erlebt, daß wir uns darob verhöhnen laſſen
mußten. England erhält von uns heute die berechtigte Antwort,
daß es ruhig den Weg allein ſuchen ſoll, der zum Frieden führt.
Wir können heute auf eine Rede, auf engliſche Friedenswünſche
nicht reagieren, wenn wir nicht den Beweis beſitzen, daß hinter
dem Wortſchwall der ernſte Wille iſt. Und ſelbſt wenn wir
ſo kombinieren, wie es hier geſchieht, ſagt uns die Erfahrung,
daß Vorſicht die Mutter der Weisheit iſt. Jſt England wirklich
friedensbereit, ſo verſäumen wir nichts, wenn wir es weiter um
den Frieden jammern laſſen. Deſto ſchneller wird man auf
einer Konferenz einig. Liegt aber dem engliſchen Friedensgerede
eine andere Abſicht zu Grunde, ſo muß ſie ſich bei unſerer Zu
rückhaltung um ſo eher offenbaren. Und man glaube nicht, wie
es vielfach geſchieht, die Kämpfe im Weſten würden durch die
engliſche Friedensoffenſive beeinflußt. Daß Hindenburg immer
noch nicht zum letzten und großen Schlage ausgeholt hat, hat
jedenfalls einen anderen Grund. Der Pariſer Korreſpondent
der „Zürcher Poſt“ ſagt, franzöſiſche Militärſchriftſteller und füh-
rende Stellen ſeien davon überzeugt, daß die Deutſchen mit
äußerſter Sorgfalt einen neuen großen Schlag vorbereiten. Die
Deutſchen gingen darauf aus, eine Entſcheidung des Krieges
herbeizuführen. Das iſt es jedenfalls, was die Kämpfe an der
Weſtfront einige Wochen hat ſtill ſtehen laſſen. Wenn die
Stunde der Tat gekommen iſt, wird Hindenburg, wird Luden-
dorſſ den Befehl zum Angriff geben, und wenn juſt Tags zuvor

isverwaltung und vieler anderer Behörden.

b
betr., 20 Pf. Die Quittung für die

Angeigenpreis für die einſp. Kleinzeile oder deren Raum 20 Pf. für Orts u.

kletne eigeh Se e

bezw. Monat wird von Beziehern auf kleine

S ird vahlung genommen. ergekche a angemeſſen höher
eklamezetle 75 Pf. hr und Portoauslagen extra

158. Jahrgang.

die Engländer noch deutlicher und noch mehrſtimmiger das Lied
des Friedens ſingen ſollten. England ſollte einmal und end
lich begriffen haben, daß immer noch die Worte unſeres Kanz-
lers gelten, daß jetzt die Zeit der Taten und nicht der Worte iſt.
Mögen ſie alſo, wenn ſie den Frieden wollen, trotz Clemenceau,
trotz Poincares Narrenkriegsziel, trotz Wilſons Großſprecherei,
mögen ſie Taten zeigen. Wir bereiten den letzten Schlag vor, wir
ſind aber auch nicht abgeneigt, einen ehrlichen Friedens
makler anzuhören. Aber das Schwert im Augenblick des dräu
enden Vernichtungsſchlages uns entwinden zu laſſen, dazu wird
uns niemand bereit finden.

Dom Krieg und frieden,
Aus dem Weſten

Die Angſt vor dem neuen deutſchen Satu-
Aus Paris wird gemeldet: Clemenceau erklärt

geſtern einem amerikaniſchen Journaliſten, die nächſte Zeit wir
eine neue Entſcheidung bringen. Die Deutſche
werden zu dem furchtbarſten Schlag ausholen.
Die Gefahriſt rieſengroß.

Keine Gegenoffenſive möglich.
Bern, 23. Mai. Schweizer Militärkritiker beſchäftigen ſich

mit der Möglichkeit einer Gegenoffenſive der
Entente und kommen zu dem Schluß, daß das Verband s
hie er dazu ganz a u er Stande ſei, denn den Deutſchen ſei
die Abſicht gelungen, die Reſerven zu vernichten. Jetzt
müſſen alle verfügbaren Kräfte des Verbandsheeres an der Front
r werden und andere zum Schutze des bedrohten

aris bereit ſein.
Der letzte Luftangriff auf Paris.

„Progres de Lyon“ meldet aus Paris Bei dem Luftan
griff am Dienstag wurde über einem Pariſer Vorort eine große
Anzahl Bomben abgeworfen, die einen Brand verur-
ſachten. Die Luftabwehr der Hauptſtadt wurde neuerdings ver
ſchärft. Das Sperrfeuer war ſo heftig, daß die Häuſer in einigen
Stadtteilen erzitterten.

Havas meldet amtlich Um 1.24 Uhr wurde zum zwei-
ten Male alarmiert. Mehrere Geſchwader von Flugzeugen nah-
men nacheinander Richtung auf Paris. Unſere Wachtpoſten er
öffneten ein ſehr heftiges Artilleriefeuer gegen ſie, unſere Flug
zeuge ſtiegen uf. Eine Anzahl Bomben wurde auf das
Häuſermeer von Paris abgeworfen. Der Alarm endete
3.30 Rhr.

Berlin, 24. Mai. Unter den von deutſchen Fliegern mit
Bomben beworfenen Oertlichkeiten nächſt Paris befanden ſich
laut „V. L.-A.“ St. Denis, Aubervillers, Bendy
und Vincennes.

Amerikaniſche Truppen an der Weſtfront.
Vaſel, 23. Mai. Aus Paris wird gemeldet. daß ſtärkere

amerikaniſche Truppen an die bedrohte Weſtfront nach
dem Ypernbogen abgegangen ſeien

Ypern dem Erdboden gleich.
Baſel. 23. Mai. Ypern iſt jetzt dem Erdbod

gemacht. Nur die Kathedrale erhebt ſich noch
Trümmern.

en glei ch-
gus den

Ungeheure Exploſionen.
Jn der Nocht vom 21. zum 22. We

itin-
Berlin. 23. Mai.

wurden durch Bombenabwürfe die großen feindlichen
lager 8 Kilometer nordweſtlich Ab beville mit ung
heuren Exploſfionen in die Luft geſprergt. J S
BVourget wurden zehn lange Schuppen in Brand gefett.
Weit hörbare Exploſionen dauerten längere Zeit an.

Wirkſames Feuer auf wichtige Jnduſtrieorte.

Berlin, 23. Mai. Hazebrouck. Horbecaues J
bergues, Lillers, Schacht 6. Noeur und das Stohl wert
Grenay wurden erneut mit ſchwerem Feuer Jin Ma
ſchinenhaus von Grenay verurſachten unſere Treffer zahlreiche

ſtarke Exploſionen.
Genf, 23. Mai. Nach einer „Progres“ Meldung dauerten

noch geſtern bei ſtarkem Wind die Feuers brünſte in
Bethune und der grubenreichen Umgebung fort. Der Ein-
ſt ur z des als Beobachtungspoſten verwendeten alten Vethu-
ner Stadtturms forderte zahlreiche Opfer Derſtleutnant
Rouſfſet und andere Kritiker meinen, es wäre ein Fehl-
ſchluß, Bethune oder Amiens als deutſ che Hauptan

He legt
belegt J

griffsziele zu bezeichnen.
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Baſel, 23. Mai. Laut einer Meldung ver „Baſler acht.
ben Betkhune in Flammen; die Stadt iſt voliſtän
ig geräumt.

Die Kriegsmüdigkeit in Frankreich.
Berlin, 23. Mai. Bei einem Unternehmen gegen

die ſranzöſiſchen Linien wurden eine Anzahl Gefangene
macht. Sie ſchilderten übereinſtimmend, daß kein Menſchin
Frankreich die Fortſetzung des Krieges wünſche,
und iaten die charakteriſtiſche Aen „Es wird allgemein
bedauert, daß durch die deutſche Offenſive die Englän-
der nichtin die See geworfen ſind.“

Unruhen in England.

Berlin, 24,. Mai. Ueber große Arbeiternn-
cuhen in Vriſtol heißt es in der „Voſſ. Zig.“: Zur Wieder
Jerſtellung der Ordnung mußte Militär aufgeboten
werden. Dabei kam es zu heftigen Straßenkämpfen,
denen 14 Arbeiter, darunter der Borſitzende des Tegnspoert
atbeiterverbandes, zum Opferſfielen. Große Unruhen
fattden auch in Swanſeg und Cardiff ſtagt.

Keine Verurteilung der Frenführer.
Verlin, 23. Mai. Aus London wird gemeldet: Es mache

ſich ein Umſchwung in der Haltung der engliſchen
Regierung gegenüber den verhafteten Jrenführern bemerk-
bar. Die Regierung will auf die Verurteilung, der Ver-
hafteten werzichten und ſie nur den Sicherheit wegen noch
länger in Haft behalten.

Nene Vergewaltigung der Deutſchen in England.
Der Miniſter des Jnnern hat nun auch einen Geſetzentwurf

eingebracht, der die Entmaturgbliſation aller naturg-
liſierten engliſchen Untertanen deutſchen und
öſterreichiſchen Wrſ.prumges die der Regierung als gefähr-
ich erſcheinen, zuläßt. Die Preſſe legt dieſer Maßregel, die
alle Deutſchen, die ſchon jahrzehntelang in England
leben betrifft. große Bedeutung bei.

Ein merkwilrsiger Kommtſſonsbeſchluß.
Jn „Daily News“ ſtellt Gardi mer feſt, daß die franzö

ſiſche Kammerkommiſſion ihre entſcheidende Abſtimmung über
die Friedensmöglichkeiten von 1917 unter höchſt merkwürdigen
Umſtänden vollzog. Vom 44 Mitgliedern der Kommiſſion waren
nur 24 anweſend G enthielten ſich der Abſtimmung und nur

3 billigten das Verhalten der franzöſiſchen Regierung.
Ebenſo ſinnlos wie die damalige Antwort ſei das Ge

rede von einer „Friedensfalle“, denn im Frühjahr des
Jahres 19417 habe Llomd George immer wieder von dem
Friedensgejſammer des Feindes geſprochen. Eine dieſer
beiden Auslegungen müſſe witwendigerweiſe falſch ſein. Der
Feind könne nicht gleichzeitig um Frieden wimmern und Frie
densfallen legen.

Die ablehnende Haltung der Entente gegenüber dem öſter
reichiſche Friedensvorſchlage erklärt Gardiner mit der damaligen
miſtäriſchen Lage, die die Angriffsabſichtem ermutigte. Die
)ewtige Lage ſei wöllig verſchiedemn, und es fei
darum höchſte Zeit daß ſich die Entente für eine einheitliche Poli
tik entſcheide. Von den zwei Strömungen, von denen die eine
den Sieg des Schwerts, die andere
herbeiſehnt,, müſſe eine ausgeſchaltett werd
gleichzeitig an zwei Altären opfern. Man dürſe nicht öffentlich
dem einen und insgehefm dem anderen Glauben huldigen.
Die Folge diefes Vorgehens ſof die Doppelzüngigkeit
der Ententepolftfk, die für die Demokratie zu kämpfen
vorgebe und in ihren jeweiligen Kriegszielen, ſe nach den mili-
tärſchen Erfolgen, eine gleitende Sfala in Anwendung bringe

Kefrat des Prinzen von Wales?
Kopenhagen, 22. Mai. „Berl. Tid.“ meldet aus Rom':

Der König vom England hat zur Bekräſtigung des engen Freund
ſchaftsverhältniſſes zwiſchen Jtalien und England den Prin
zen von Wales zu der feierlichen Zeremonie entſandt, die.
am Freitag abendz ur Erimerung am den Jahre s tig des
Eintritts Jtaliensimden Krieg auf dem Auguſteum
ſtattfinden ſoll. Der Prinz kommt Donnerstag nach Rom und
wohnt in der engliſchen Botſchaft. Seine Anweſenheit beim
Auguſteum-Feſt iſt offiziell danach wird ſich der Prinz einige
Tage als Prwatmann in Rom aufhaltan. Es geht das Gerücht

er ſich mit der Primz eſſin Jolamdo, der älteſten
Tochten des Königs, veorlobem werde.

Aus dem Oſten
Die Lage Rußlands nach Lenin.

Aus Moskau wird gemeldet: Am 14. Mai fand eine ge
meinſame Sitzung des Zentralvollziehungsausſchuſſes der Re
gierung und der Moskauer Sowjets ſtatt. Bei dieſer Gelegen
heit hielt Lenin eine längere Rede über die interwationalel
Lage Rußlands. Japan ſo ſagte Lenin, halte eine
Millkionenarmee bereit, die vorläufig durch Ame
rika in Schach gehalten werde. Eine Verſtändigung
beider wäre zum Nachteil Rußlands. Möglich wäre auch, daß
Amerika ſeine Politik in dieſem Punkte gegen die Entente richte.
Die Entwaffnung der engliſch-ſranzöſiſchen Truppen an der Mur
man-BPahn ſei unmöglich, da die Sowjets ohne Waffen
daſtänden. Hingegen ſei Deutſchlands
möglich. Die transkaukaſiſche Armee habe ſich losgelöſt unter
Bichkanerkennung. des Breſl-Litowsker Friedens Daher der
türliſde Vormarſch. Rußland habe aufgehört, eine
Hroßmacht zwſein. Der Jmperialismus ſei gänzlich ab-
getan. Schließlich gab Lenin eine drahtliche Mitteilung des
Berliner Geſandten Joffe bekannt, die beſagt,

ttellung der ruſſiſchen Staatsangehörigen mit den übrigen Neu

tralen. finen und Agrarier.M artow, der Führer der Menſchewiki, bezeichnete die
Erklärung Lenins als ungenügend und befürchtete die Entſen
enng roter Gardiſten gegen die Engländer und Franzoſen an
der Murmanbahn. Joffes Beſchwichtigung ſei infolge der
Fortſetzung des deutſchen Vormarſches in der Krim gegen
tandslos geworden. Swerdlow, der Präſident des Voll
fehungsausſchuſſes, betonte im Schlußwort Deutſchlands l
Friedensabſichten. Es wurde dann eine Entſchließung

Dtarmee zu verſtärken, und die Diktatur der Sowjets über die nach dem

den Sieg über das Schwert
Man könne nicht

Selbſthilfel

Das Moskauer Blatt „Nate Slowor meldet, daß die

e Regierung gegen das Verweilen
e

manbahn einen Proteſt eingelegt hat.
bahn entſandt worden.

Ans rin und Uraine.
Aus Kiew wird gedrahtet: Die deutſchen Koloniſten
der Krim baten die deutſchen Behörden um Schutz und Srrich-
tung eines deutſchen Protektorat s in der Krim. Falls
ein Protektorat nicht möglich ſei, baten die Koloniſten um Ueber
führung in deutſches Gebiet.

Eine in Charkow n Verſammlung der Chle
ösrobes (Bauerrbefitzer) hat Beſchluß gefaßt die durch den
Hetm an gefchafſene Regierung der Ukraine zu begrüßen,
in der Ueberzeugung, daß dieſe Regierung die Jntereſſen aller

Klaſſen beſchützen und Ordnung ſchaffen wird. Die
gungstelegramme an den Hetman.

29. Mail. Deren Santa haben

men.
Die Mittelmächte werden gut tun, dieſem ,„Zahlungesver

kehr“ ein gang beſonderes Augenmerk zuzuwenden.

t Eine Kuglitionsregiernng in Nußkand?
Genß, 23. Mai. Pariſer Blätter melden aus Peters

burg: Politiſche Perſönlichkeiten, die der bolſchewiſtiſchen Par
tei nicht angehören, ſprachen bei dem amerikaniſchen Bot-
ſchafter Francis vor, um mit ihm über die Bildung einer
Kogalitionsregierumg im Rußland zu verhandeln, der
Mitglieder aller nichtbolſchewiſtiſchen Parteien angehören ſollen.
Die Bolſchewili, die von dieſem Plan erfuhren, ſchloſſen darauf
das Lokal des ZJentralkomitees der revoſutionären Soziäaliſten,
die ſich den bolſchewiſtiſchen Parteien angeſchloſſen hatten.

Jedenfalls eine weue Art von Dempkrutiſierung und Selbſt
beſtimmung, die da von Wilſon betrieben wird

Die Romanows in der Krim.
Die geſterm veröffentlichte Meldung nach der mehrere Mit

glieder der ehemaligen Zarenfami bie aus ihrem Aufent
haltsort in der Krim in Kiew eingetroffen ſeim ſollen,
iſt, wie die „Voſſ. Ztg,“ erfährt in allen ihren Einzelheiten völlig
aus der Luft gegriffen. Die bei unſerem militäriſchen
Vorgehen auf der Krim in ihren Schlöſſern an. der Südküſte der
Halbinſel vorgefundenen Perſönlichkeiten des ehemaligen Zaren-

hauſes bleiben wnbehellige dort wohnen Es handelt
ſich vor allem um die Zarfn-Mutter, eine ihrer Töchter
und noch verſchiedene Angehörige. Die Nachricht, daß auch
Großfürſt Mikohai Nikolagpße witſch in der Krim ange
troffen ſein ſoll, ſcheint. ſich n iſcht zu beſtätigen.

Vom anderer Seite verlautet, daß die Ja rin- Mutter
ſich in allernächſter Zeit durch Oeſterreich Ungarn nach Dän e
mark begeben werde.

Die beß arabiſchen Dentſchen.

Eine Abordwumngi der deutſchen Beßarabier,
beſtehend aus 7 Vertretern iſt, wie dem „B. L.-A.“ berichtet
wird, vor einiger Zeit in Ja geweſen und hat dem Mini-
ſterpräſidenten. Marghilo man ihre Wünſche vorgetragen
Dieſer hat der Abordnung, verſichert, daß die rumäniſche Regie
rung auf die tätige Mitarbeit der deutſchen Koloniſten. größten
Wert lege und ihren Beſtrebungen, ſoweit irgend mög-
lich Förderung zuteil werden laſſen wird. Der beßarabiſche
Landespräſident hat berrits eine neue Organiſation Beßarabiens
ausgearbeitet, die eine lokale Selbſtverwaltung in
weiteſtem Maße vorſieht, und er hat auch zugeſagt, daß ſofort ein

Wahl der Konſtituante ernannt werden ſoll, um die Deutſchen
vor Tebergriffen zu ſchützen. Weiter hat er verſprochen daß die
Einteilung der Wahlkreiſe ſo vorgenommen werden
ſoll, daß die Wahl von drei deutſchen Abgeordneten
S die Konſtituante bezw. für die künftige Kammer geſichert. er
ſcheint.

Vom Jaſſy iſt die Vertretung der beßarabiſchen Deutſchen
nach Bukareſt weitergereiſt, wo ſie bei der deutſchen Ver
waltung natürlich freundliche Aufnahme und Unter-
ſt ütz ung gefunden hat. Die deutſchen Koloniſten in Beßara-
bien ſpielen eine nicht unerhebliche Rolle. Jm Kreiſe Ackermann

ſollen es allein 60.000 ſein, die durchſchnittlich dem wohlhaben-
den Bauernſtande angehören und ſeit über 100 Jahren dort an
äſſtg ſind.

Vor dem Abſchluß der türkiſch-bulgariſchen Verhandlungen.
Die „N. Zür. Nachr.“ erfahren von maßgebender diplomati

Kaiſer Karls eine ſo bedeutende Annäherung in den tür
kiſche bulgariſchen Gremz fragen darſtelle, daß in der
nächſten Zeit ein für beide Teile befriedigender Abſchluß zu
erwarten ſei.

Finland eine Monarchie?
Stockholin, 23. Mai. Der finiſche Senat hat nach

einer Meldung aus Helſengfors an „Dagens Nyh.“ dem
Verfaſſungsausſchuß des Landtages mitgeteilt, daß er ihm. einen
Vorſchlag zu einer neuen Regierungsform auf
monarchiſcher Grundlage unterbreiten werde. Nach
dem der Ausſchuß hiervon Kenntnis genommen, beſchloß er mit
neungegen acht Stimmen, die Behandlung der vor der

erli t Deutſchland Revolution eingegangenen Verſaſſungsvorlage auf republikaniwünſche freundſchaftliche Beziehungen mit Rußland und Gleich ſcher Grundlage aufzuſchieben.t Für dieſen Beſchluß ſtimmten
die Altfinen und die Schweden, dagegen die Jung-

Der Krieg gegen Italien
Italien ſucht dauernden Auſchluß an die Entente?
Genf, 23. Mai. „Temps“ meldet aus Rom Die Blätter

kündigen als Erwiderung auf das gegen Jtalien gerichtete deutſch

e Drohbündnis er handlungen Jta-en s feinen Verbündeten über ein gleiches an
ere Verbündeten beherrſchen die

ngkliſch- franzöſiſcher Truppen an der Mur
Neuerlich

ſeien Rachſchübeſferbiſcher Truppen an die Murman

Landbauern des Vezirks vom Nowograd-Wolynſtk ſenden Suldi

deutſcher Präfßekt für die Zeit des Ueberganges bis zur

ſcher Stelle in Sofia, daß das weitere Ergebnis des Beſuches

an Mitteleuropa werden die deitelhaſten Banditen
wieder gewinnen Wnnen.

Bitte um amerikaniſche Trupzen.
23. Mai. Von der italieniſchen Grenze wird geZürich, 23. 9meldet Königvon Jtali en hat perſönlich durch einine Deputierten an Wilſon die dringend

Anfchl
ſchw

Bitte um Ueberſendung amerikaniſcher
daten an die italieniſche Front gerichtet.

Eine italieniſche Offenſive?
Zürich, 23. Mai. „Secolo“ meldet die Abreiſe einer Anzahl

ten re in das Frontgebiet. „Corriere“ berichtet: „Wir
ehen am Vorabende unſerer Offenfive.“

Riſum teneatis amfei: Verkneift euch das Lachen, Freunde

Anstauſch der Kriegsgefangenen mit Jtalien.
Nach Maßgabe der deutfſch-franzöſiſchen. Gefangenenaus

tauſch Abmachungen ſind nunmehr auch angaloge Vernbredungen
mit Italien durch dankenswerte ſchweizeriſche Vermittelung zu
ſtande gekommen.

Sol

Der Scgekrieg
Weitere Torpedierungen.

Bern, 23. Mai. „Matin“ meldet aus Waſhington
Ter amerikaniſche Frachtdampfer „Macculough“ wurde in
den europäiſchen Gewäſſern durch eine Minne oder ein. Tor-
pedo verſenftt.

Kopenhagen, 22. Mail „Berl. Tid.“ meldet aus Kirke.
fnäs Ein Poſfragierdampfer, der auf der Linie Var-
d ö--Murmanküſte verkehrte, iſt am 183. Mai auf der Reiſe

nach Murman torpediert. worden. Nähere Einzelheiten
fehlen.

Auch die. Straße VardöMurmanküſte fällt in das ver
botene Sperrgebiet. Die Schiffe dort oben führen überdies meiſt
Entente-Materüicl, das zur erhofften Fortſetzung des

n gegen die Finen und Deutſchen dienen
ſoll.
Bei Kriegsende wird Amerikas Hanudelsflotte ebenſv ſtark

ſein wie die engliſche.
Eine für eng biſche Ohren wenig erfreuliche Biſchaft komm

aus Chicago. Dort hat. nämlich, wie Lloyds, Liſt vom 7. Maf
meldet, der Leiter der amerikaniſchen Jnternationalen Schiffsbau-
korporation, George J. Bald win, im April eine Rede gehalten, in
der er darauf hinwies, daß die Schiffsbauleiſtungen der
Vereinigten Staaten im Jahre 1917 von einer halben Mil
lion To. auf annähernd 900000 geſtiegen ſeien, während alle übrigen
Länder zuſammen 3,8 Millionen To. neu gebaut hätten. Die
Schiffsverluſte durch U-B'oote und aus natürlichen Grün-
den während des Jahres 1918 ſchätzt er auf 8 bis 10 Millionen To.
Das Problem brfteht darin, dieſe Verluſte durch geſteigerten Neubau
von Transportdampfern zu erſetzen ohne den erforderlichen Bau
von Fahrzeugen der Kriegsflotte zu verlangſamen. Jn dem Vereinigten
Staaten wird man im laufenden Jahre eine Handelsflotte
von etwa 4 Millionen To. Ladefähigkeit bauen können und un
gefähr gerade ſoviel in den übrigen Ländern zuſammen 1919 und
ſpäter wird die amerikaniſche Produklion danm weiter ſtark zr

nehmen. Gegen Kriegsende, gleichviel, wann dies ein
treten mag, werden die Amerikaner eine Handelsflotte
haben, deren Vau ebenſo billig geweſen iſt, wie der der engliſchen
und die dieſer an Operationsfähigkert und Tonnen
umfang gleichk.ommtt.

Im Sperrgebiet der Murmanküſte.
Aus Chriſtiania meldet „Nat. Tid.“: Hier eingelaufenen

Meldungem zufolge ſind im Eis meer in den letzten Tagen fünf
norwegiſche Fangſchiffe werſenkt worden. Von der
Murmanküſte hat man beobachtet, wie mehrere Schiffe
unvekennter Mationalität torpediert oder in Grund
igie ſchoſſen worden ſind. Jn ganz Finmarken herrſcht Beängſti-
gung, da vom dort eine ganze Menge Fahrzeuge zum Eismeerfang
„ausgerüſtet worden ſind; im ganzen etwa 40 mit ungefähr 500 Mann
Befatzung. Der Kommandant eines UBootes ſoll erklärt haben,
alle Fangſchiffe würden verſenkt, da ihre Beute nach England geht.

Der deutſche Geſandte in Chriſtionia hat zu einem Vertreter von
„Morgenbladet“ geäußert, ihm ſei bekannt, daß Norwegen ein Aus-
fuhrverhot für Tran erlaſſen habe. Er habe es auch ſeiner Regierung
berichtet und finde es daher wenig wahrſcheinlich, daß der deutſche
UBootkommandant die ihm zugeſchriebene Erklärung abgegeben

habe, man ſollte das Urteil vertagen, bis die Seeverklärungen ſtatt
gefunden haben. Jm übrigen meinte der Geſandte, die Geſellſchaften,
die die Fangſchiffe ausgefandt haben, ſchienen in dem Jrrtu m. be
fangen zu ſein, daß das Aufhören des Kriegszuſtandes zwiſchen
Deutſchland und Rußland die Sperrwumg der ruſſiſchen Ei s-
meerküſte aufgehoben habe. Jm Frieden von Breſt-Litowſt
ſei ausdrücklich feſtgeſetzt;, daß die Sperre agufrechterhalten
wird. Der Geſandte habe ſich mit dem norwegiſchen Miniſter des
Aeußern in Verbindung geſetzt, und beide würden alles Mögliche
tun, um die Geſellſchaften vor der Entſendung ihrer Fangſchiffe nach
dem Gefahrgebiet vor der Murmanküſte zu warnen.

Der Krieg mit Amerikg.
Wilſon doch verhandlungsbereit.

Zürich, 23. Mal Wie aus Wafhington gemeldet
wird, ſoll Wilſon immer noch bereit ſein, Friedems-
vorfchläge von Vertretern der Mittelmächte ent
gegen zunehmen und ſie ernſtlich zu prüfen Jm den
Schweizer Blättern wird dieſe Bereitſchaft Wilſons, zu veran
delm, beſonders betont.

Die grimmige Kriegsentfchlofſenhelt des
Tigers von Waſhington ſcheint demnach auf Vorſtellungen von
London hin in der Hoffnung moderiert zu ſein, daß die Erz-
berger Scheidemann Clique im DeutſchenReichstage einen Rückfallindievorfährige Wün-
ſe lucht zuſtande bringen werden. Hoffentlich beugen einige
kräftige Hindenburg-Pillen dieſem Anſall wirkſam vor

Steigende Nöte in Amerika.
Das amerikaniſche Ernährungsamt trägt ſich mit der Ab

ſicht, den Weizenverbrauch des Landes noch mehr ein
e um der bÄas rig en Sag anf den an
imi nmarkte ech mung zu tragen. eer wer Lage gehe aus einem Bericht des Landwirtſchafts

miniſteriums über die noch in den Speichern und Mühlen vor
handenen Weizenbeſtämn de hervor. Das Ernährungsamt
gibt offen zu, daß die andenen Vorräte an Mehl nur
30. v. H. derbiszum k. Julf erforderlichen Menge
e Perfönliche Opfer des einzelnen amerfkkanifchen Bür-

gers nach der l r r daseinzige ne ein völliges Verſfagen der Erwährwwng
zu vermeiden.

Bourgeviſie genehmigt.

Die „Tribung rein
ingenommen, die die Sowjetregierung beauftragt, ſchleunigſt die e e u r rungder Welt und n zu

leichter über die
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Amerikas Vernichtungswillen gegen das Dentſchtum.

werwalter fremden Eigentums in den Verimigten Stacten in
Ja Palmer ſagte in einer Rede in Dekroit, daß vielleicht

eheeeeeaeeeeeeeeeeeeee

Amſterdam, 23. Mai. „Times“ meldet ans Rewwerk: Der

dis zu zwei Milliarden deutſchen Eige ntums in
Amerika beſchlagnahmt werden würden. Diche ſeien
in Amerika im Jntereſſe des Durchdringungspla-
nes (1h) aufgehäuſt worden. Seit Beginn des Planes ſeien
200 deutſche große Körperſchaften gebildet worden, um Amerika
wirtſchaftlich und politiſch zu beherrſchen.

Kriegführung durch JFuſerate.
George Creel, der Leiter des „Bureaus für fſent

liche Aufklärung“ in Waſhington, kündigt an, daß die Re
gierung der Vereinigten Staaten bis jetzt über 30 M illio
nen Dollar für Jnſerate in der amerikaniſchen
Preſſe ausgegeben habe, die den Zweck hatten, die Kriegs
leiſtungen des amerikaniſchen Volkes zu erhöhen. Dieſe Jnſe-
raten Propaganda ſoll noch weiter verſtärkt werden.

Na ja, etwas muß doch die engliſche Hetzpreſſe verdienen

Die Neutralen
Die Alliierten gegen Spanien

Zürich, 23 .Mai. Schweizer Blätter teilen mit, daß die eng
liſche und die Regierung der Bereinigten Staaten Spa-
nmien haben wiſſen laſſen, daß forteb die ſpaniſchen Hoheis-
gewäſſer nicht mehr reſpektiert werden Gunnen. Man
deutet dieſe Mitteilung dahin, daß jetzt gegen Spanien in der gleichen
Weiſe vorgegangen werden ſoll, wie ſeinerzeit gegen Holland.

Amerikas Rückſchtnahme auf Hoaud.
„Aſfoc. Preß“ meldet aus Waſhington: Die amerika-

näſche Regierung hat die Bitte der hol ländiſchen Regie-
rung, drei der in amerikaniſchen Häfen liegenden hol ländiſchen
Schiffe mit Getreide zu befrachten, abgelehnt.
Holland müſſe Schiffe ſchicken. Man verſteht in Waſhington
wärht, warum die holländiſche Regierung ihren Schiffen die Ausfahrt
prrbietet. Man nimmt an, daß dies auf deutſche Einflüſſe zurück
zuführen iſt.

Neue Dampferverbindung Stockholzu-Peterbburg.
„Politiken“ meldet aus Stockholm

Die ſeit Kriegsbeginn unkerbrochene Dampferverbindung
Stockholm- Petersburg wurde wieder aufgenom-
t Die beiden erſten Dampfer gingen geſtern abend von Stock
holm nach Petersburg mit insgeſamt 90 Reiſenden ab. Die Reiſe
wird 3 bis 4 Tage dauern.

Kopenhagen, 23. Mai

Namens Hoffaungen.
Vergen, 23. Mai. Münſter NRanſen iſt heute hier mit dem

Wampfer Vergensfjord angekommen. Journaliſten gegenüber ſprach
n aus, daß er über das Aebereinkommen mit Amerika

cht mehr ſagen körme, als was in den Telegrammen geſtanden habe.
a perſönlich ſef mit dem Ergebnis zufrieden. Das Ueberein-

mimen ſei ſo gut, wie man es überhaupt hätte erhalten können. Die
Kus ſichten für die diesjährige Getreüdeernte
KAmerikas ſeien beſonders gut (7). Wie es ſcheine, werde
s geſlügend Geireide geben ſowohl für die Verſorgung des Landes

ibſt als auch der Länder, mit denen die Vereinigten Staaten ein
einkommen haben. (Na, na!)

Weitere Hungertumulie in Holland.
Nach der „B. 3.“ berichtet die N. Zür. Ztg.“

dem Haag ß in den letzten Tagen in Amſterdam, Haag
d Leiden infolge der Verminderung der Kartoffel-
tion wiederum große Hungertumulte ſtattgefunden

n

Mai
de

Ankunſt engliſcher Austanſchgefangener.
Rotterdam, 22 Mai Wie „N. Rott. Cour.“ berichtet, ſind heute

ag die Hoſpitalſchiffe „Sindore“, „Kogingin Regentes“ und
d angekommen. von denen die beiden letzteren keine Paſſa-
s England zurückbrachten. An Bord des „Sindore“ befanden

ſechs Heiſteskranke
meine, 25 Bürgergefangene, die alle für Deutſchland

mint fſind, außerdem ſieben Oeſterreicher, ein Vulgare und
ei Deutſche, die i

Der Abſchluß des deutſcheſchweigeriſchen Abkommens.

as Angebot Frankreichs betreffs Kohlenlieferung und
drohende Zurüchknahme dieſes Angebotes haben weder an der Ent
re ang, noch on dem Abſchluß des Vertrages das Geringſte geändert

as franzöfüche Angebot hat einfach den Abſchluß verzögert und
r Schweiz große Schwierigteiten bereitet. Die in Frankreich ſo ge

„Gede“ war ein Verſuch, den Vertragzum Scheitern
bringen, und die franzöziſchen Drohungen, durch die ſich die Schweiz

einſchüchtern ließ, ſowie die Zurückziehungdes Kohlen-
ngebotes hatten fein anderes Ergebnis, als daß der Ver

lrag dann ohne die für die Schweiz ſo wichtige 85000 To-Klauſel,
ber genau fo, wie er vor dem Angebot ins Auge gefaßt worden

unterzeichnet wurde. Das iſt in wenigen Worten der
wolltändig klare und übrigens bekannte Sachverhalt, an dem die
tendenziöſen und verlegenen Ableugnungsverfuche der franzöſiſchen
Tarfellung nichts ändern können.

Die Entente gegen die Schweiz.
Zürich, 23. Mai. Das deutſch- ſchweizeriſche Wirtſchaftsabkommen,

das geſtern unlerzeichnet wurde, hat den Ententemächten Ver-
laſſung gegeben, der Schweiz gegenüber Maßnahmen zu er
gzreffen, um ihre wirtſchaftliche Exiſtenz zu erſchweren. Schon
ſeit langem hat die franzöſiſche Regierung ſich alle Mühe gegeben,
das Zuſtandekommen eines deutſch-ſchweizeriſchen Abkommens un
möglich zu machen, um Deutſchland auf dieſe Weiſe wirtſchaftlich zu
boytottieren. Jedenfalls iſt der Export nach der Schweiz heute ein
berart minimaler, daß es der Schweiz tatſächlich unmöglich iſt,
erportierke Waren nach Deutſchland weiterzubefördern.

Aus Stadt und Umgebung
In der nächſten Stadtverordneten Sitzung

am kommenden Montag ſoll über den Antrag des Magiſtrats betref
fend den 5690 Mk.-Veitrag der Stadt zu der LudendorffSpende und
über die Ausgabe von neuem ſtädtiſchen Kriegsnotgeld verhandelt
werden. Ferner ſteht die Annahme der 5000 Mk Stiftung eines hie
ſigen Großinduſtriellen zur r auf der Tagesord-
nung. Die übrigen Vorlagen ſind belanglos.

Die Wohnungszählung im Kreiſe Merſeburg

findet am 30. Mai ſtatt. Sie erſtreckt ſich außer der Stadt Merſe
burg auf 655 Ortſchaften des Kreiſes, die in einer Bekanntmachung
des Kgl. Landrats im amtlichen Nachrichtenteile der vorliegenden
Nummer aufgeführt ſind.

Mehrverbrauch von Kartoffeln.

In einer amtlichen

preis, während für ſpätere Abliefernngen nur der allgemeine Höchſt

veröffentlicht der Kgl. Landrat in der vorliegenden Nummer eine

noch lange micht alle Betriebe und Haushaltungen ihren Bedarf an

erfreute ſich irvtz der gleichzeitigen mehrfachen Veranſtaltungen an

25 Sanitätsſoldaten 2 Ge einem Cruciſiz in Dreiviertel-Lebensgröße lagen Jahrhunderte hin

n Holland interniert werden ſollen. rung und zufälligen Beſchädigungen überließ. Der jetzige Amisdiener

des Landrats in der vor

V nicht in der vorgeſchriebenen
und die über den zugelaſſenen Wochen

jatz von 7 Pfund hinaus verbraucht haben. Es wird wiederholt
hingewieſen, daß es Erfatz für die vorzeitig verdringend darauf

brauchten Kartoffeln nicht geben kann.

Ablieferung von Sommerſaatgut.
Der Kgl. Landrat fordert die Saatguthandlungen und landwirt

ſchafllichen Betriehe des Kreiſes auf, ihre Beſtände an Sommer-
ſaatgut von Getreide und Hülſenfrüchten der Kreiskornſtelle bis
ſpäteſtens 26 Mai anzuzeigen. Bei Ablieferung von Sommerſaatgut
bis zum 15. Juni zahlt die Reichsgetreideſtelle den erhöhten Saatgut-

preis in Frage kommt.
Der Kleinhandelshöchſtpreis für Molkereibutter

beträgt jetzt 3,10 M. für das Pfund.

Die Zuführung land wirtſchaftlicher Facharbeiter für land wirtſchaft
liche Betriebe

betrifft eine Bekanntmachung des Kgl. Landrats in der vorliegenden
*ummer.

Ueber den Verkehr mit Laubheu

Verordnung des Staatsſekretärs des Kriegsernährungsamtes, die
wir der beſonderen Becchtung empfehlen.

Grützwucſt

gibt es am 25. Mai nachmittags von 4 dis 7 Uhr in den vier be
kannten Geſchäften.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf

findet am 25. Mai nachmittags von 2 bis 4 Uhr bei Möbius, Tiefer
Keller, ſtatt.

Die Beſtandsanmeldefriſt für Koks, Antrazit und Schmiedekohle

bei der ſtädtiſchen Kohlenſtelle iſt zwar abgelaufen, es haben jedoch

Wenn dies nicht umgehend geſchieht, kann Berückſichtigunggemeldet.
Man hole darum ſofort die Verſäumnis nach.nicht mehr erfolgen.

Das Kriegsblinden- Konzert im Neuen Schützenhauſe

dieſem Abend einer recht ſtattlichen Beteiligung wie überhaupt alle
bisherigen Veranſtaltungen im Schützenhauſe. Den orcheſtralen Teil
führte die Kapelle der 36er unter Leitung des Obermuſikmeiſters
Exm lich in bekannt feinfinniger tadelloſer Art aus. Opernſfängerin
Challer-Holz aus Berlin ſang ein reizendes Volkslied, Es
zwitſchert ein Vöglein, die Arie der Agalhe aus „Freiſchütz“ und
Gounsds ſtimmungsvolles „Ave Maria“ und gefiel durch ihre ſchöne
Stimme, deutliche Ausſprache und ſeelenvolle Empfindung. Jm
Vordergrunde ſtanden die drei erblindeten Kriegsbeſchädigten Hart
mann, Huber und Rötting. Erſterer rezitierte verſchiedene Dich-
tungen mik entſprechender Geſtaltungskraft, Huber bot ausgezeichnete
ernſte und heitere Liedervorträge zur Laute und Rötking zeigte ſich als

tüchtiger Violinenſpieler. Beſonders beifallswürdig ſpielte er die
zarte gedankenreiche und ſchwierige Schumannſche Träumerei. Der den
Vortragenden geſpendete reiche Beifall war ehrlich verdient. Sie ſind
bei einer Wiederkehr ihrer Veranſtaltung ebenſo willkommen und der
Unterſtützung ſicher.

Der Verein zur Hebung der Geflügelzucht
hält am Sonntag nachmittag im Neuen Schützenhauſe eine Be
ſprechung der neueſten Tagesfragen mit entſprechendem Vortrag ab.

Die Generalverſammlung des Deutſch- Evangeliſchen Frauenbundes

findet am 29. Mai, nachmittags 5 Uhr in der Kgl. Generalkommiſſion
ſtatt. Es wird u. g. ein aus der praktiſchen Arbeit
der Fabrikpflege geboken.

Aus Kreis und Aachbarkreiſen.,
Altertümer.

Spergau, 24. Mai. Zu den in Nr. 14 des „M. T. erwähnten
kirchlichen Alterkümern wird uns geſchrieben: Die Heiligenbilder nebſt

durch auf dem Kirchenboden, u. Unkenntnis ihres künſtleriſchen Wertes
war ſchuld, daß man ſie dort allen zerſtörenden Einflüſſen der Witte

hat ſie dieſen Gefahren entzogen und im Pfarrhauſe in Sicherheit
gebracht. Fünf der Bildſäulen, die eine Höhe von 125 Meter haben.
(die Mutter Gottes iſt noch etwas größzer), gehören zuſammen und
bildeten ehemals einen Flü wie er z. V. in den Kirchen
Glitſch und Röſſen noch erhalten und wieder hergeſtellt worden iſt.
Jn der Mitte ſtand Maria mit dem Jeſustinde, zu beiden Seiten
zwei männliche und zwei weibliche Figuren. Die erſten drei ſind bis
auf einige ganz kleine Beſchädigungen tadellos erhalten und über
raſchen durch die Friſche der Farben und den Glanz der Bergoldung,
während die beiden letzteren durch die Witterung ſehr ſtark beſchädigt
ſind. Wahrſcheinlich haben ſie mit den Füßen unmittelbar unter
einem Dachfenſter gelegen. Wen ſie darſtellen, iſt daher ſchwer anzu
geben. Die eine hat einen einen Bettelbuben, nur mit einem offenen
Hemdchen bekleidet, neben ſich, es dürfte daher vielleicht die heilige
Gertraud ſein. Die andere, deren Kopf ſich vom Rumpfe gelöſt hat,
trägt kein Erkennungszeichen. Dieſer Kopf aber iſt von einer ent
zückenden Schönheit. Die Vermutung liegt daher nahe, daß es
Maria Magdalena iſt.
boden, deſſen Beſchreiten wegen des Alters der Schaldecke nur mit
Vorſicht geſchehen kamm, noch einige Ueberreſte, die dieſe Vermutung
beſtätigen könnten. Von den beiden männlichen Figuren iſt die eine
Johannes der Täufer, kenntlich an ſeinem Kamelshaarrock, die andere
der heilige Liborius. Dieſer iſt der vierte Biſchof von le Mans in
Frankreich geweſen, in der zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts.
Seine Gebeine wurden 836 nach Paderborn überführt, damit die
Sachſen auch Reliquien hätten. Ueber die Ueberführung iſt noch ein
auf Befehl des Biſchofs Biſo von Paderborn verfaßter Bericht vor
handen. Er iſt ſeitdem Patron des Paderborner Kirchenſprengels,
zu dem noch heute unſere Gegend gehört, ſo weit ſie katholiſch iſt. Es

nden ſich im Parderborner Domſchatze auch mehrere Darſtellungen
ieſes Heiligen, doch keine ſo hohen Alters, wie die unſrige, daher

ſich auch der Biſchof von Paderborn bemüht hat, dieſelbe käuflich zu
erwerben oder wenigſtens geliehen zu erhalten. Man erkennt Libo-
rius an einem in der Hand gehaltenen Buche und drei darauf liegen
den Steinen. Das Haupt ziert eine Biſchofsmü Der Stil dieſer
fünf Figuren iſt nicht einheitlich. Während die Maria noch ganz die
herbe Weiſe mittelalterlicher deutſcher Kunſt zeigt, macht ſich bei den
anderen der Einfluß der italieniſchen Renaiſſance bemerkbar. So
dürfte denn die Entſtehung der Figuren ungefähr am Ausgang des
15. oder am Anfang des 16. Jahrhunderts liegen. Jedenfalls nicht
viel ſpäter, denn 1539 wurde in hieſiger Gegend die Reformation
eingeführt, wonach man kaum noch Heiligenbilder auf den Altar ge

hätte. Außer dieſen zuſammengehsdrigen Bildern fand
noch die kleinere Figur eines Biſchofs mit einem Kirchenmodell im

liegenden Nummer weiſt der Lande darauf
armen ehe gehe Amehk galehelungen den von ihnen

Vielleicht finden ſich noch auf dem Kirchen erfr

2

Sanitätsrat Dr. Kleinwächter f.
Schken

ſehr geachteter Mitbürger unſerer Stadt, der Sanitätsrat Dr. Klein
w ächter verſtorben, der infolge ſeiner oußerordentlichen Fähigkeiten
als Arzt geſucht war und ein ſehr ausgedehnte Praxis b
2. Februar 1850 wurde er zu Sachſenburg geboren, ſtudierte in
Halle und kam Anfang der 70er. Jahre nach Schkeuditz, um hier als
Aſſiſtenzarzt Dr. Elzes zu praktizieren. Nach deſſen Tode machte er
ſich hier ſelbſtändig.
war er ſehr tüchtig. Faſt bis an ſein Lebensende blieb er in ſeinem
Beruf tätig. Als Förſtersſohn hatte er eine beſondere Vorljebe für
die Jagd und es war ſein Stolz, ſeinen ihn aufſuchenden Patienten
das Sprechzimmer mit den vielen Geweihen zu zeigen. Alle aber, die
bei ihm Rat und Hilfe ſuchten und fanden, werden dieſen Menſchen
freund vermiſſen.

Aus Provinz und Reich
Zur Veſchlagnahme von C anden an der holländiſchen

renze.
Berlin, 22. Mai. Um der niederländiſchen Regierung die

beſchleunigte Nachprüfung der Reklamakionen von Gegenſtän
den, insbeſondere Kleidungsſtücken, welche deutſchen
Reiſenden auf der Reiſe von Holland nach Deutſchland abge
nommen worden ſind, zu ermöglichen, iſt es erwünſcht, daß die

einzelnen Eingaben folgende Angaben enthalten: 1. Name und
Stand ſowie Adreſſe des Reklamanten, 2. Name des Grenz
ort s, an welchem die Gegenſtände beſchlagnahmt worden ſind,
3. Datum der Wegnahme der Gegenſtände, 4. Aufzählung der
abgenommenen Gegenſtände mit Wertangabe. Es wird ſich
empfehlen, daß dieſe Angaben in die betreffenden Anträge auf
genommen werden.

Opfer der Fluten,

Graudenz, 24. Mai. Beim Baden in der Weichſel erdranken
in der Nähe von Graudenz und Neuenburg fünf Perfonen,
darunter zwei Knaben.

Literariſches
Die neuen Grenzen Rumäniens,

wie ſie nach dem Frieden von Bukareſt feſtgeſetzt wurden, ſind bereits
auf G. Freytags Karte von Rumänien mit den neuen Grenzen
1:41 Mill., Preis mit Porto 2,10 K. 1,60 Mk. (gegen vorherige
Einſendung des Betrages von jeder Buchhandlung, wie auch vom
Verlage G. Fteyrag u. Berndt, Wien VII, Schottenfeldgaſſe 62, er
hältlich), eingetragen. Da das 70 90 Zentimeter große, in vielfachem
Farbendruck ausgeführte ſchöne Blatt auch die alten Grenzen zeigt
und außerdem ganz Beßarabien enthält, ſo gibt es über den der
zeitigen wie über den früheren Stand der Dinge Aufſchluß. Wir
empfehlen unſeren Leſern die Anſchaffung des ſehr überſichtlichen und
reich beſchrifteten Blattes.

v

Wettervorausſage
Wolkig, mäßig warm, zeitweiſe Regen.

Letzte Depeſchen
Die Loslöſung Livlands und Eſthlands.

Berlin, 24. Mai. Das deutſche auswärtige Amt hat am
19. Mai dem hieſigen Vertreter der ruſſiſchen Regierung Herrn
Joffe eine Erklärung des Vorſitzenden der Vereinigten Landes-
räte überreicht, in dem die förmliche Los l öſun g der Provinzen
Livland und Eſthland von Rußland vollzogen
wird. Die Bevölkerung Liplands und Eſthlands, ſo ſchließt die
Herrn Joffe übergebene Note, hat durch die Erklärung ihrer Ver-
treter von dem Rechte, ihr Schickſal ſelbſt zu beſtimmen, Ge
bauch gemacht und die Loslöſung von Rußland vollzogen, wovon
ſie die ruſſiſche Regierung in Kenntnis zu ſetzen die Ehre hat.

Türkiſche Erfolge am Jordan.
Konſtantinopel, 23. Mai. Heeresbericht vom 22. Mai.)

Zwiſchen Küſte und Jord an drückten unſere Patrouillen ar
vielen Stellen feindliche Poſtierungen zurück und drangen teil-
weiſe in die feindlichen Stellungen ein. Auf dem Oſt-Jordan-

ufer unterbanden wir erfolgreich feindliche Aufklärungstätigkeit.
Große feindliche Truppenlager im Raume Jordan-JerichoWadi
Audſche wurden von unſeren Fliegern mit gutem Erfolg ange

iffen. Bei Dſchardun, Aneze und Mezrag am Oſtufer des
oten Meeres wurden die Rebellen erneut vertrieben.

Der Nachfolger Kaempfs.
Berlin, 24 Mai. Angeſichts des für hoffnungslos gehaltenen

Befindens des Reichstagspräſidenden Kaempf wird in
parlamentariſchen Kreiſen, wie wir hören, die Frage der Nachfolger-
ſchaft erwogen. Jn erſter Reihe wird der Abgeordnete Fehrenbach
(Zentrum) genannt, der Vorſitzende des Hauptausſchuſſes, der als
ein wirkungsvoller und ſchlagfertiger Redner, ſowie wegen ſeiner
ſtrengen Sachlichkeit bekannt iſt und ſich allgemeinen Anſehens

eut.

Unruhen in Jngolſtadt.
München, 24. Mai. Die Korr. Hoffmann meldet: Ausſchreitun

gen in Jngolſtadt. Amtllich wird mitgeteilt: Am 22. Mai abends
brach in Jngolſtadt in einer Wirtſchaft ein Brand aus. Während ſich
aus dieſem Anlaß eine größere Menſchenmenge verſammelte, wurde
durch einen Schutzmann ein Mann, angeblich ein Deſerteur, verhaftet
und auf die Wache im Rathauſe geführt. Jn Begleitung dieſes Man
nes befand ſich ein Soldat, ein Nervenkranker, der auf dem Rathauſe
ein lautes Geſchrei erhob und hierdurch eine große Menſchenmenge
anlockte. Es verbreitete ſich alsbald die Behauptung, man habe ge
ſehen, wie der Schutzmann auf den Soldaten einſchlug, und es griff
umſo größere Erregung um ſich. als der betreffende Schutzmann als
eine in Ingolſtadt ſehr unbeliebte Perſönlichkeit bezeichnet wurde,
Schließlich zerſtreute ſich aber die Anſammlung, und es trat Ruhe
ein. Erſt nach einiger Zeit rottete ſich h eine Anzahl junger
Burſchen und Mädchen zuſammen, drangen auf bisher noch nicht näher
bekannte Weiſe in das Rathaus ein und verübten teils dort, teils

in deren Verfolgung im Erdgeſchoß ein Brand ausbrach und zahl
reiche Aktenſtücke des Stadtmagiſtrats vernichtet wurden. Infolge
der großen Menſchenmaſſen, die ſich ſofort wieder angeſammelt hatten,
konnte die Feuerwehr geraume Zeit nicht zum Brandherde vordringen.
Erſt durch Einſchreiten des Militärs ließ ſich die Menge zerſtreuen,
wobei es noch in den Nachbarſtraßen zu einigen Sachbeſchädigungen
an Fenſtern und Läden kam Das Geſamtergebnis der noch wäh-

Arme. Alſo jedenfalls der Gründer der hieſigen Kirche, wohl ein rend der Nacht logenen Exhebungen geht mit aller BeſtimmtheitMerſeburger a Das ebenfalls aufgefundene Crucifix iſt mit dahin, daß u Wir ichen orfale chiee allgemeine politiſche,

o anatomiſ Verſtändnis und Realismus aus parteipolitiſche oder wirtſchaftlche e haben, vielmehr lediglich
Die Augen liegen ſehr tief ihnen läuft eine qus roher Radau- und Zerſtörungsluſt junger, unerfahrener Perſo

e Das Haupt bededt eine Flach Das e iſt nen beiderlei Geſchlechts eniſprungen ſind. Die Oordnung iſt voll
r berechnet, de es ding r kommen wieder hergeſtellt

nan umphbogens. s er ne leben. v W e Die heutige Nummer umfaßt s Seiten.

ditz, 24. Mai. Am Dienstag iſt in Leipzig ein lang
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Beſonders auf dem Gebiet der Geburtshilfe

vor dem Rathauſe große Ausſchreitungen und Sachbeſchädigungen,
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Deutſchland kämpft ſeinen ſchwerſten Kampf; das Ringen drängt zum Ende. Tauſende und Abertauſende der
Kämpfer in Heer und Flotte kehren zurück, die Glieder verſtümmelt, die Geſundheit erſchüttert. Jhre Kraft dem deutſchen
Wirtſchaſtsleben zurückzugewinnen, ihre Zukunft zu ſichern iſt Dankespflicht der Heimat. Die Rentenverſorgung
liegt ausſchließlich dem Reiche ob. Soziale Fürſorge muß ſie ergänzen. Sie auszuüben ſind die im Reichsausſchuß der
Kriegsbeſchädigtenfürſorge zuſammengefaßten Organiſationen berufen. Das gewaltige ſoziale Werk auszubauen ift das Ziel der

Ludendorffſpende!
Die unterzeichneten Ausſchüſſe ſind überzeugt, daß die Einwohnerſchaft der Stadt Merſeburg nicht zurückſtehen

wird, wenn es gilt, den Kämpfern im Felde den Dank der Heimat abzuſtatten.

Darum gebt! Macht aus ſorgenvollen Opfern des Krieges freudige Mitarbeiter an Deutſchlands Zukunft! Ehret

Der Ehrenausſchuß für die Ludendorffſpende im GStadthezirk Merſeburg.

Valtz, Druckereibeſitzer. Barth, Stadtrat. Barthel, Kalkulator. von Behr, Generalkommiſſions- Präſident. Bennecke, Kaufmann. Max Berger,
Kommerzienrat. Biertümpel, Werkführer.
Böhme, Privatmann.
leutnant. Burghold, Kanzleiſekretär.

heim, Schloſſermeiſter.

Borsdorff, ſen., Tiſchlermeiſter.
Bithoru, Superintendent. Blankenburg, Stadtrat.

Froebe, Regierungs HauptkaſſenKaſſierer. D. von Gersdorff, Regierungspräſident.
Fabrikarb. Graf, Gütervorſteher. von Grone, Regierungsaſſ. Haesler, Reg.- u. Baurat.

Bothe, Landesrat. Dr. Brohmann, Sanitätsrat.
Dehne, Regierungsrat a. D. Dobkowitz, Stadtrat. Drehmann, Pfarrer.

Elſchner, Oberbahnhofsvorſteher. Engel, Obermeiſter. Fiſcher, Sekretär der Landes-Verſicherungs-Anſtalt.

Boit, Pfarrer.

Herbers,

die Männer, die ſür uns kämpften und litten! Nur wenn alle zuſammenſtehen, wird das hohe Fiel erreicht. J

Merſeburg, den 23. Mai 1918.

Boltze, Oberregierungsrat.
Exzellenz von Geldern, General

Eichardt, Rechnungsrat.
Dr. Fleiſcher, Oberſtabsarzt.

Golling, Seminardirektor.
Hecken, Sattlermſtr.

Frauen
Gräfe,

Generalinſpektor.
Hermann, Amtsgerichtsrat. Hertzog, Erſter Vürgermeiſter. Hilmer, Schneidermeiſter. Hirſchfeld, Rentier. Hochheimer, Betriebsleiter. Hoepke,
Stadtverordneter. Horn, Obermeiſter.
Kirchner, Stadtſekretär. Knittel, Lehrer.
Dr. phil. Lommel, Prokuriſt.
Poſtſchaffner. Riemenſchneider, Wer
Rügow, Rentner. Ruprech

Hüthel, Obermeiſter.

Pelpigt Obermeiſter.
meiſter.

Junker, Stadtverordneter. Katter,
robitzſch, Architekt.

Müller, Obermeiſter.
Hoyer, Studienrat Domgynaſium. Leberl, Rentier.

von Petersdorff, Major.
Roennecke, Kaufmann. Rößner, Buchdruckereibeſitzer.

t, Landesbaurat. Saueracker, Fabrikbeſitzer. Schäfer, Kaufmann. Schede, Geheimer Regierungsrat. Schenke, Stadt

Steuerſekretär.

Röth, Rektor.

Kellermann, Fleiſchermeiſter.
Löchelt, Lehrer.

Raettig, Rechnungsrat.
Löhr,
Rex,

Roſt, Obermeiſter.

verordneter. Schillinger, Abdeckereibeſitzer. Schmidt, Stadtrat. Schmidt, Schuhmachermeiſter. Scholtz, Juſtizrat. Sehmiſch, Rektor. Selle e
7 Stellmachermeiſter. Dr. Wittich, Medizinalrat. Dr. Taube, Oberlehrer. Teichmann, Stadtrat. Teichmüller, Friſeur. Thiele, Stadtrat.

Vollrath, Gaſtwirt. Wallmuth, Poſtdirektor. Weber, Fabrikdirektor. Werther, Paſtor. Wilck, Lehrer. Wilck, Landesſekretär. Exzellenz Frhr. ivon Wilmowski, Landeshauptmann. Winckler, Landrat a. D. Winter, Obermeiſter. Dr. Moſebach, Bürgermeiſter. S

Hertzog, Erſter Bürgermeiſter, Vorſitzender. Dr. Moſebach, Bürgermeiſter, ſtellvertretender Vorſitzender. Barthel, MagiſtratsKalkilator. Bothe,
Landesrat. Eichardt, Rechnungsrat. Dr. Fleiſcher, Oberſtabsarzt. von Petersdorff, Major. Sehmiſch, Rektor. Thiele, Stadtrat.

Der Arbeitsausſchuß.
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Hunde an die Front!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Weſtfront haben die

Hunde durch ſtärkſtes Trommelfeuer die Meldungen aus
vorderſter Linie in die rückwärtige Stellung gebracht. Hunderten
unſerer Soldaten iſt durch Abnahme des Meldeganges durch
die Meldehunde dasLeben erhalten worden. Militäriſch wichtige
Meldungen ſind durch die Hunde rechtzeitig an die richtige
Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande be
kannt iſt, gibt es noch immer Beſitzer von kriegsbrauchbaren

unden, welche ſich nicht entſchließen können, ihr Tier der
rmee oder dem Vaterlande zu leihen!

Es eignen ſich der deutſche Schäferhund, Dobermann,
Airedale-Terrier und Rottweiler, auch Kreuzungen aus dieſen
Raſſen, die ſchnell, geſund, mindeſtens 1 Jahr alt und von
über 50 em Schulterhöhe ſind, ſerner Leonberger, Neufund-
länder, Bernhardiner und Doggen. Die Hunde werden von
Fachdreſſeuren in Hundeſchulen ausgebildet und im Erlebens-
falle nach dem Kriege an ihre Beſitzer zurückgegeben. Sie er-
halten die denkbar ſorgſamſte Pflege.

An alle Beſitzer der vorgenannten Hunderaſſen ergeht daher
nochmals die dringende Bitte Stellt Eure Hunde in den Dienſt
des Vaterlandes

Die Anmeldungen für die KriegsHunde-Schule und Melde--
hundſchulen ſind zu richten an die Jnſpektion der Nachrichten-
truppen, Berlin W., Kurfürſtendamm 1652, Abt. Meldehunde.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 26. Mai 1918 (Trinitatisfeſt).

Keſammelt wird eine Kollekte für das Diakoniſſen- Mutter
haus in Halberſtadt.
Es predigen

Dom. Borm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein des Vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
r iotver geöffnet Sonntags von 11 bis 12 h Uhr

mittag
Montag abends 8 Uhr: Kriegsbibelſtunde in der KaiſerWilhelmshalle. Diakonus Wuttke. v

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Schumann. Jm Anſchluß Beichteund Abendmahl, Anmeldung. Derſelbe 5 5
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Werther.
Abds. 8 Uhr Jünglingsverein, Mühlſtr. i. Paſtor Werther.
Mittwoch abends s Uhr: Ev. Mädchenbund St. Maximi,

Mühlſtraße 1. Frau Paſtor Riem.
Heransgeber: L. Baltz. Verantwortliche Redaktion, Politik: J. Taepper, Oertl. und prov. Teil: B. Klötzing,

Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Bal a. Eämtli

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, nachm. 4 Uhr: Franenhilfe. Unter- Altenburg 36.
Montag, abds. 8 Uhr: Kriegsleſeabend. Unteraltenburg 36.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Jungfranen-Verein. Unter

Altenburg 36.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag abends 8 Uhr: Verſammlung der konfirmierten

Söhne im Jugendheim, Werderſtraße.
Honnerstag, abends 8 Uhr: Verſammlung des Evan.

Mädchenvereins St. Thomage im Jugendheim, Werderſtr.

Katholiſcher Gottesdienſt
Sonntag, den 26. Mai 1918

Früh 6 Uhr: Beichte.
8 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.

10 Uhr Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.

Sonnabend abends von 5 Uhr an Beichte.

Kammerlichispiele!
Ab heute Freitag bis Montag: t S
Höhenluft??

Prächtiges Lustspiel in 4 Akten mit der beliobton
Künsterin „Henny Porten.““

Aus Angst?
auf dass ihr nicht gerichtet werdet

Spannendes Drama in 5 Akten mit „Edith Meller.““

Hierzu ein gutes Beiprogramm.

In Kürze: Das Rätsel von Bangalor“
Großer vielbesprochener Liebesroman in 6 Akten.

Anfang tüglieh 7, Uhr.

Tagesordnnng
zur Sitzung der

Stadtverordneten
Verſammlung

am Montag, den 27. Mai 1918,
abends 6 Uhr

1. Verpachtung
a) der Wieſen am Waſſer-

werk,
b) der Grasnutzung an der

Eiſenquelle,
c) desKleefeldes an der Gas

anſtalt;
2. Gewährung eines Ferien-

geldes an die Schweſtern des
Krankenhauſes;

3. Angeſtelltenverſicherung der
Schweſtern des Kranken-
hauſes;

4. Tarif für Beſtrahlung mit
Höhenſonne;

5. Annahme eines Vermächt-
niſſes

6. Beteiligung an der Luden-
dorffſpende;

7. Ausgabe von Kriegsnotgeld;
8. Anfrage betr. Räumung des

Geiſelbettes
9. Ortsſtatut über die Anzahl

der Magiſtratsmitglieder.
Geheime Sitzung.

Merſeburg, d. 24. Mai 1918.
Der Stadtverordnetenvorſteher

Bothe.
Zwei gute mitteljährige

Arbeitspferde
Dänen und ein paar leichte
zugfeſte Arbeitspferde, paſſend
für Oebſter ſtehen preiswert
zum Verkauf.

W. Naunckorf,
Werſeburg a. S.,

DeutſchEvangeliſcher

Frauenhund
Ortsgruppe Merſeburg.

Generalverſammlung

Mittwoch, den 29. Mai 1918,
uachmittags 5 Uhr im Sitzungs
ſaale der Generalkommiſſion

Wilhelmſtraße 8/10.
Tagesorönung:

1. Geſchäfts und Kaſſenbericht.
2. Vortrag:

Aus der praktiſchen Arbeit
der Fabrikpflege.

Frl. M. BiſchoffHalle, bisher
Fabrikpflegerin in Eilenburg.

Unſere Mitglieder werden
gebeten, zahlreich zu erſcheinen
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.
Einige Fuder

Roggenſpreue
hat abzugeben

F. Bunzge,
Mühle Raßnitz.

Auf ſofort oder ſpäter
6—7 Zimmerwohnung
geſucht.Kreisartt Dr. Wittich

2 e s2 Zimmermit Küchenben tung in At
vermietung von Beamtenehe-
paar in Merſeburg, Schtopaii
oder Corbetha für de Sommer-
monate geſucht. Augenoite unl.

Oelgrube ö. Telefon 496. U. 72 an die Exped. d.
Blattes.

z M. Hochheimer, Anzeigen: W. Liborius.ch in Maxſehuxo
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Beilage zu
Kreisblatt.

Sonnabend, den 25, Mai 1918.,
Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Umgeſtaltung unſerer Ernährung
Wir leben im vierten Kriegsjahr, und in dieſer Zeit hat ſich

langſam nach und nach das große Gebäude aufgebaut, daß unſere
Ernährung verantwortlich regelt. Es hat viel und harte Kritik
an dem Walten des Nahrungsmittelamts gegeben. Aber das
war nur ſelbſtverſtändlich. All die Organiſationen, die aus der
Erde ſchoſſen, die eines Tages da ſein mußten, die ohne jede Er
ſahrung zu arbeiten begannen allein aus dem Willen heraus,
unſere Ernährung ſicher zu ſtellen, hatten viele Mängel und
haben noch heute ſolche. Es fragt ſich nun, ob es ratſam iſt, ſie
ſetzt noch umzugeſtalten, jetzt, da wir doch mit dem nahen Ende
des Krieges rechnen Die drei Anträge, die von politiſchen Par
teien vorliegen, ſcheinen auch jetzt noch eine Neugeſtaltung desErnährungsſyſtems für angebracht zu halten, denn man ſt ſich

eben an politiſcher Stelle einig darüber, daß mit dem Ende des
Krieges das Räderwerk dieſer hundert und mehr Organiſationen
fortläufen wird, Jahre hindurch fortlaufen muß, bis endlich ge
regelte Zuſtände einkreten. Letzthin wurden bereits im Ernäh-
rungs-Ausſchuß neue Wege erörtert, die von nationalliberaler
Seite gewieſen worden ſind. Auch von fortſchrittlicher Seite
liegen Vorſchläge vor, und eingehend ſind die Vorſchläge begrün
det, die von konſervativer Seite gemacht werden. Alle drei Par-
teien ſtreben übereinſtimmend größere Freiheit der
Land wirte an, denn es hat ſich doch die Erkenntnis heraus
gebildet, daß der jetzige Zuſtand unhaltbar iſt. Er
zwingt die Landwirte zur Ablieferung all deſſen, was der Boden,
die Viehzucht uſw. ergibt. Und das ſchafft Verdruß und wirkt
wenig förderlich auf die Produktion. Wir alle haben aber ein
Intereſſe daran, daß mehr aus dem Boden, mehr aus der Vieh
wirtſchaft, mehr aus dem Gemüſe- und Obſtbau herausgeholt
wird. Deshalb regen die Vorſchläge an, daß ein Teil der
land wirtſchaftlichen Produktion nur beſchlagn re werden
ſoll, dagegen der Landwirt über den übrigen frei ver-
fügen darf. Aber er ſoll durch höhere Preiſe, die für dieſen
freien Teil gezahlt werden, angeregt werden, auch ihn abzu
liefern. Jm Einzelnen laſſen ſich die Anregungen nicht erörtern.
Sie ſcheinen aber den Weg zu weiſen, der uns mehr noch als
bisher das Aus und Durchhalten möglich machen würde. Und
s hat auch den Anſchein, als ob die Neugeſtaltung nicht ſo
chwierig iſt, wie es angeſichts des jetzigen veräſtelten Syſtems
ſcheint. Da die Partejen grundſätzlich einig ſind, und nur in
einigen Dingen Abweichungen geltend machen werden, kann man
damit rechnen, daß es ihnen gelingt, die Neugeſtaltung des Er
nährungsſyſtems durchzuſetzen, ehe es zu fpät iſt.

Erzberger und kein Ende!
Der Abgeordnete Erzberger ſetzt ſich in einer Sonder-

beilage der „Germania* auf anderthalb Seiten mit der „Köln.
Vofksztg.“ über die Frage „Macht oder Recht auseinander.
Er tritt darin für eine „Verſöhnungspoltik“ ein, denn
ein dauernder Friede werde nur erreicht werden, wenn am Frie
denstiſch nicht die brutale Gewalt und Macht, ſondern
das „natürliche und göttliche Recht“ ſeinen Triumph feiere.
Erzberger ſucht alſo die unſelige Friedensreſolution des
Reichstags vom Juli 1917 neu zu beleben und die Friedens
offenſive der Entente bezw. Englands zu unterſtützen. Wie
lange es dieſem Burſchen noch geſtattet bleibt, ſeine unheilvolle
Wühlarbeit fortzuſetzen, und wie lange eine ſich ſtaatstreu nen-
nende Partei wie das Zentrum dieſen bösartigen Eulenſpiegelin ihrer Mitte dulden wird, darauf darf man in er Tat geſpannt

ſein!
Das intereſſanteſte an dieſem Rechtfertigungsverſuch iſt

aber unter den heutigen Zeitläuften nicht ſo ſehr das „Was,

mania“ in der Lage iſt, dieſen Artikel des Herrn Erzberger ineiner Aufmachung zu drucken, bei der jedem Zeit ungsſa ch

mann die Haare zu Berge ſtehen. Sie hat nämlich
Papier genug zur Verfügung, um auf der zweiten Seite faſt drei
Viertel das Raumes unbedruckt zu laſſen. Das kann heute,
wo man jede a 3 Zeile gewiſſermaßen dreimal in der Hand
umdrehen muß, ſonſt kein Menſch leiſten. Sollte vielleicht Herr
Erzberger bei den guten Beziehungen, die er zu allen Behörden
hat, auch für dieſe Rechtfertigungsſchrift eine Sonderzuwei-
ſung von Papier erhalten haben, ſo daß er ſie nicht nur der
„Germania“ beilegen, ſondern nebenbei au noch im Jntereſſe
der öffentlichen Aufklärung in einigen hunderttauſend,
Exemplaren verbreiten kann?

Kleidungsfrage und Politik.
Von maßgebender Stelle erfährt unſer Berliner Verkreter:

Bisher hatten die Beamten und Angeſtellten fremder
Geſandtſchaften in Deutſchland das Recht, Kleidungs
ſtücke und Wäſche ohne Bezugsſcheine zu erwerben. Das hat zuerheblichen Mißſtänden gaihrt weshalb dieſe Vergünſtigung

aufgehoben worden iſt. Nur noch der beglaubigte Geſandte ſoll
de das Recht haben, ſich ohne Bezugsſcheine kleiden zu

nnen.
Von verſchiedenen Stellen war die Schaffung eines Ein

heitskleides angeregt worden. Die Reichsbekleidungs-
ſtelle hat indeſſen nach Anhörung von Vertreiern der Textil-
induſtrie davon abgeſehen, dieſer Anregung zu folgen. Man be
fürchtet nämlich, daß dadurch die Textilinduſtrie noch mehr ge
ſchädigt wird und ihre Konkurrenzfähigkeit gegenüber dem Aus
lande gänzlich lahmgelegt wird. Es iſt aber beſchloſſen worden,
den deutſchen Muſtern größere Verbreitung zu verſchaffen und
im Auslande für eine Verbreitung deutſcher Modelle Sorge zu
tragen.

Die bayriſche Waſſerkraftnutzung.

Berlin, 24. Mia. Dem bayriſchen Landtage iſt ſo-
eben eine r W überreicht worden, aus der r
Der daß das Leitungsnetz für das große Waſſerkraft-
werk Bayern mit einer Spannung von 100 000 bis 150 000
Volt betrieben werden ſoll. Laut „Rdſch.“ wird ein Koſtenauf-
wand von 75 Millionen Mark notwendig ſein.

Vom Auslande
Graf Burian in Verlin.

Wie das „B. T. hört, würde ſich Graf Burian im Laufe
dieſer Woche nach Berlin begeben, um an den Beſprechungen
über die Neugeſtaltung des Bündnifſes der Mittel
mächte teilzunehmen.

Die Stellung Joffes.
Aus politiſchen Kreiſen wird unſerem Berliner Vertreter be

richtet: Däniſche Blätter behaupten, Graf Mirbach hätte den
Befehl erhalten, die Abberufung Joffes zu verlangen.
Dieſe aus Paris ſtammende Nachricht entbehrt jeder
Grundlage. Tatſächlich iſt die Stellung Joffes in Berlin
befeſtigt. Der Verkehr des ruſſiſchen Botſchaſters in Berlin mit
den maßgebenden deutſchen Stellen iſt durchaus W
Joffe hat zwar keine großen Beziehungen, aber dennoch iſt ſeine
Haltung noch niemals aufgefallen und hat noch nie Grund zu
Mißſtimmung gegeben.

Dagegen heißt es, daß die ukrai niſche Vertretung
durch die Veröffentlichungen, die durch ſie veranlaßt wurden
und die eine Spitze gegen Deutſchland trugen, nicht in gutem
Verhältnis zum Auswärtigen Amt ſtehen ſoll. Dort iſt
über die Art, wie die ufrainiſche Vertretung die Jntereſſen der
Ukraine in Berlin vertritt, eine merkliche Mißſtimmung
aufgetreten, die wahrſcheinlich. dahin führen wird, daß eine an

ſondern das „Mie“, und da muß es doch auffallen, daß die „Ger dere Beſetzung gefordert wird.
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Die auſtropolniſche Löſung

will die Polniſche Preſſeagentur durchaus noch nicht als es
ledigt angeſehen wiſſen. Nun, wenn die Regierung in Wien
2 nicht gewitzt genug ſein ſollte, um von dieſem Projekt ge
zu haben, glauben wir doch die Reichsregierung von ihrer Ho
nung auf polniſche Verläßlichkeit und Dankbarkeit gründlich ge
heilt zu wiſſen. Der Plan eines GroßPolens in Perſonalunion
mit Oeſterreich- Ungarn muß daher als eine glatte Unmöglichkeit
angeſehen werden.

David und Goliath.
Mit der Antipathie im Weltkriege beſchäftigt ſich eine

äußerſt intereſſante Studie von Rudolf Kjellen in
Dagligt Allehanda“ vom 25. April. Wenn auch allgemein
menſchliche Motive einer Parteinahme vom objektiven Stand-
punkt aus nur wenig Wert haben, führt der Verfaſſer aus, ſo
nehmen ſie doch durch ihre Allgemeingültigkeit eine erſte Stelle
ein. Deutſchland und ſeine Feinde vergleicht Kjellen mit David
und Goliath, in deren Kampf man unwillkürlich für David
Partei nehmen müſſe, da er wie Deutſchland im Weltkrieg
der Kleine und Schwache ſei. „Es zeugt nichts mehr von dem
Mangel des Publikums an Sinn für Realitäten, als der Um
ſtand, daß dieſe einfache Tatſache der öffentlichen Meinung ziem
lich fremd zu ſein ſcheint. Man ſtarrt Europas Karte an, als
ob der Krieg auf Europa beſchränkt wäre. Aber ſchon da hätte
man doch merken müſſen, daß mit den kolonialen Hilfsquellen
Rußland zehnmal, England zehnmal und Frankreich dreimal
größer als Deutſchland iſt! Wenn wir Oeſterreich- Ungarn hin
zuzählen, ſo war die Entente in der urſprünglichen Kampfſtel
lung an Landgebiet immer noch 16—-17mal überlegen an
Bevölkerung fünf- bis ſechsfach Dies iſt die Ausgangslage.
Jn der jetzigen Lage, nachdem beide Seiten ihre Bundesge-
noſſen zuſammengezogen haben, iſt der Unterſchied in der Volks
menge noch viel größer: 950 Millionen gegen 145 Wie wir
auch die Sache betrachten mögen, immer bleibt Deutſchland der
enorm unterlegene Teil. Daß es ſich nichtsdeſtoweniger als der
Stärkere erwieſen hat, ändert an dieſer Tatſache nichts.

Dies gibt Deutſchland im Gegenteil noch das Recht des
Tüchtigeren auf Sympathie. Wir haben doch nicht weniger
Sympathie für David, weil Goliath in dem Kampfe unterlegen
iſt! Nun kommt aber noch dazu, daß Deutſchland der An
gegriffene iſt Wenn wir einm Mann mit fünf oder zehn
anderen auf beiden Seiten im Kampf ſehen, dann iſt es nicht
wahrſcheinlich oder auch nur billigerweiſe anzunehmen, daß er
angefangen hat!

England, das die Einkreiſung zuſtande gebracht hat, hat
dieſen Krieg verurſacht, Rußland, das nach dem offenen Be
kenntnis Suchomlinows den erſten Schlag ausführte, hat ihn be

Die Verſchworenen wollten ganz einfach Deutſch
ands Untergang. Der Weltkrieg iſt durch die unerhörteſte Her

De Jernngj, die die Welt jemals geſehen hat, hervorgerufen
worden

Dies iſt aber ein weiterer Grund, aus allgemein menſchlichen
Gefühlen heraus für Deutſchland Partei zu nehmen. Wenn wir
ſehen, daß jemand einen anderen eines Verbrechens beſchuldigt,
das er ſelbſt begangen oder zu dem er ſelbſt jemand verlockt
hat, dann pflegen wir es nicht mit dem Kläger zu halten. Wenn
dazu noch kommt, daß der Kläger während des ganzen Pro
eſſes den anderen mit einem Strom von Schimpfnamen über
äuft, ferner, daß er, ohne ſich ſelbſt in bezug auf Kränkungen

fremder Rechte und Intereſſen und der Regel eines inßernatio
nalen Verkehrs etwas zu verſagen, den Gegner als einen Aus
wurf der Menſchheit ausmalt und ihn als einen Vogelfreien
außerhalb des Geſetzes ſtellen will, daß er wiederholt in die
Hände dieſes anderen, die derſelbe zur Verſöhnung darbietet, hin
einſpuckt, daß er in dieſer Weiſe die Zeit der Verdammnis ab
ſichtlich um ein Jahr nach dem anderen in die Länge zieht, nur
weil er den vollſtändigen Untergang des anderen noch nicht hat

Ein Schritt ins Anrecht
Kriminal- Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

34) (Nachdruck verboten.)„Seit wann ſtanden dieſe Karaffe,“ der Vorſitzende wies auf den
Richtertiſch, „und das daneben befindliche Glas auf dem Nachttiſchchen
der Schlafſtube

„Seit dem erſten Tage, da ich zur Pflege antrat.“
„Was befand ſich in der Karaffe?“
„Friſches Waſſer und eine Zugabe der Medizin, welche der

Herr Sanitätsrat zur Stärkung des Kranken verſchrieben hatte
„Sie verabreichten ſelbſt das Stärkungsmittel an den Kranken

Ja. g„Jn welchen Fällen
„Bei Ohnmachten
„Jch danke. Sind noch Fragen an die Zeugin zu ſtellen
Der Staatsanwalt und die Verteidiger verneinten, und Schweſter

Renate nahm neben Erika von Lentheim Platz. Dieſer ſchien die Nach
barſchaft des Ordenskleides unſympathiſch zu ſein. Sie rückte ein
wenig zur Seite.

Jetzt betrat auf Aufruf der Prokuriſt des Hauſes Grothe, Robert
Hollmann, den Saal.

Die Vernehmung bewegte ſich zunächſt in dem Gleiſe geſchäft
licher Angelegenheiten und kam auf dieſem Wege zu dem Tage, da
Alwin Grothe ſeinem Berater Auftrag gab, über Jan Volkmar Erkun
digungen einzuziehen.

Rechtsanwalt Kruſius ſtellte Fragen.
„An wen erging die Erkundigungsfrage
„An eine Londoner Weltauskunftei
„Wir wünſchen die Adreſſe zu wiſſen
„Muß ich?“ fragte der alte Herr bedenklich.
Der Vorſitzende bejahte.
„Jch ſehe keinen ſtichhaltigen Grund zur Verweigerung dieſer

Frage. Sie betrifft kein Geſchäftsgeheimnis, und ſelbſt ein ſolches
würden wir nicht ohne weiteres reſpektieren können.

„William Caſt and Robinſon
„Jch danke,“ ſagte der Verteidiger und ſetzte ſich befriedigt.
Herbert von Pleſſenow erhob ſich.
„Und Sie haben von jener Weltfirma keine Antwort bekommen
„Noch nicht.

Jan Volkmar telephoniſch in ſein Haus.

„Oh ja, aber Lorenzo Marquez iſt weit, Maſchonaland noch
weiter, da vergeht Zeit.“

„Fordert nicht dieſe Auskunftei horrende Preiſe Niedrigſter
Preis hundert Pfund

„Ja
„Doch wohl, weil ſie faſt ganz mit dem Kabel arbeitet, alſo raſch

ſein kann
Eine Aktenmappe flog klatſchend nieder. Der Staatsanwalt

hatte ſie in hellem Unmut hingeworfen. Er ſtand lang aufgerichtet
da.

„Jch weiß nicht, was das alles mit unſerer Strafſache zu tun
hat, weder die Firma Alwin Grothe, noch William Caſt and Ro
binſon in London, noch Jan Volkmar in Lorenzo Marquez ſtehen hier
zur Verhandlung

Jn ſprudelndem Aerger ſetzte ſich der Staatsanwalt, wer ganz
ſorgfältig hingehört hatte, würde in dem Schlußgemurmel noch etwas
von heilloſer Zeitvertrödelung vernommen haben. Aber ſo peinlich
ſcharf horchte niemand.

Der Präſident ſagte in ſeiner eiſernen Ruhe:
„Jch erwarte allerdings, daß die Verteidigung nun zu erkennen

gibt, welcher Zuſammenhang zwiſchen ihren Fragen und dieſer Straf-
ſache beſteht, ſonſt würde auch ich eingreifen. Jch laſſe ihr in voller
Abſicht weiteſten Spielraum.“

Herbert von Pleſſenow verneigte ſich.
Sofort, Herr Präſident. Nur noch eine Mitteilung: Jene

Auskunft iſt erteilt worden
„Nein,“ erwiderte Hollmann, „nein, an uns nicht.
Das heißt, Sie haben ſie nicht bekommen, aber Herr Grothe er

hielt ſie, am Abend vor ſeinem Tode, und ihr zufolge rief er Herrn

Hollmann erſchrak.
„Allerdings, an jenem Abende hatte ich wegen Differenzen einer

Abrechnung auf der Landesbank zu iun. Damals ſollen Briefe, ohne
daß ich ſie ſah, zu Herrn Grothe gebracht worden ſein.

„Wieviel
„Man fand vier. Sie enthielten belangloſes
„Es können auch fünf geweſen ſein
Da ſie niemand nachgezählt hat, allerdings aber
„Aber die Abgangszeit mußte ſtimmen.

a

Herr Grothe ſtarb in der Nacht vom dreizehnten zum vkerzehnten

Februar, das Schreiben iſt vom elften jenes Monats datiert
„Vefremdet Sie das nicht „Sie haben es fragte der Vorfitgende intereſſiert.

„Jch habe hier die behördlich beglaubigte Abſchrift aus dem
Kopierbuche der Firma William Caſt and Robinſon, London, und über
reiche ſie zu den Akten.

Einer der beiden die Tür bewachenden Gerichtsdiener trat heran
und trug das Papier zum Richtertiſche.

Dort ſteckte man die Köpfe zuſammen.
Auch der Staatsanwalt trat hinzu und ſah in das Blatt, dann

wanderte es die Geſchworenenbänke entlang.
Jm ganzen Saale herrſchte Senſation.
Der alte Hollmann zitterte, ſo hatte ihn die Enthüllung gepackt.
„Jſt's denn möglich, iſt's denn möglich ſtammelte er.
Der Staatsanwalt ging etwas nachdenklich an ſeinen Platz zu

rück. Jetzt erhob er ſich.
„Dieſe Auskunft, die der Herr Vorſitzende des Gerichts hoffentlich

nicht zur Kenntnis geben wird, mag einen Zeugen diskredieren, auf
den ich übrigens hiermit ausdrücklich verzichte, aber was ſie mit der
Ermordung der Frau von Pleſſenow zu tun haben ſoll, vermag ich
auch jetzt noch nicht einzuſehen

„Wir wollen Schritt vor Schritt gehen“, erwiderte Herbert. „Alſo
die Auskunft iſt eingegangen, iſt an jenem Abend eingegangen, da der
Zeuge Hollmann ſie nicht zu ſehen bekam, iſt in Herrn Grothes Hände
gelangt und von dem Augenblicke an verſchwunden, da Herr Volkmar
bei dem Kranken war. Jch beantrage ihre Verleſung

„Jch widerſpreche“, erklärte der Staatsanwalt. „Es handelt
ſich hier nicht um den Tod des Herrn Grothe, ſondern um den der
Frau von Pleſſenow, der erſt am andern Tage und beſtimmt nicht im
Zuſammenhange mit dieſem Schreiben erfolgte. Herr Grothe ſtark
an Herzſchlag, vielleicht infolge dieſer Auskunft, aber das alles gehört
nicht hierher, und auf das Zeugnis des Herrn Volkmar habe ich ver
zichte

„So nehmen wir den Antrag auf Vernehmung dieſes Zeugen
wieder auf,“ beharrte Rechtsanwalt von Pleſſenow.

„Wozu?“ klang die Stimme des Vorſitzenden. „Gegen die Ver
leſung des Schreibens iſt Widerſpruch erhoben, darüber muß der Ge
richtshof erſt Beſchluß faſſen. Er wird dann auch zu dem Antrage der
Verteidigung Stellung nehmen. Wozu erfolgt er? Was ſoll dami
für die Unſchuld der Angeklagten erwieſen werden

Auf den Geſchworenenbänken und im Zuhörerraum herrſchte
Aufregung. Man hatte dort kein Verſtändnis für den Juriſtenſtreit
und plötzlich ſtand alles auf Seiten der Verteidigung. Die Unruhe
wuchs ſo, daß der Präſident drohte, die Tribüne räumen zu laſſen.

Das endlich wirkte
oriſezang iregt,)



hervorruſen ronnen an ware es micht zu verwu
der Zuſchauer zuletzt die Uebertreibung
Agitation reggierte. enn der Zuſchauer dazu noch den oben
quseinandergeſetzten Zufammenhang zu Anfang des Krieges
kennt, dann kann er ſeine menſchliche Sympathie derjenigen Par
tei nicht verſagen, die zu gleicher Zeit die Kleinere, die Tüchtigere,
die Herausgeſorderte und die ungerecht Angeklagte iſt.“

ne

Aus Stadt und Amgebung
Zur Belieſerung des Kreiſes mit friſchen Seefiſchen.

Jn unſerer dieſer Tage gebrachten Notiz, betreffend den Sie e
fiſch-Verkanf in Halle und die Vernachläſſfügmng der
Stadt Merſeburg mit friſchen Seefiſchen, hatten wir darauf hin

wart 3

wießen, daß daran Stadt und Kreisverwaltung nicht die geringſte
gewiefen, daß daran Stadt und Kreisverwaliung nicht die geringſte
gechieht, um den veränderten Verhältniſſen des Kreiſes entſprechend
'o viel als möglich Lebensmittel heranzuſchaffen. Daß dies auzh
bezüglich der Seefiſche geſchehen iſt. geht aus folgendem, unk rm

naern, wenn
dieſer maßlaſen

nſorenden Feyler im Märzbericht ſei hervorgehoben, daß auch diei derartigen Vermittlungen anderwärts namentlich in Oſtpreußen,

gemachten Erfahrungen gleichfalls gute ſind. Auch als Kleinmägde
ſind verſchiedentlich Jnduſtriearbeitzrinnen durch die öffentlichen
Arbeitsnachweiſe mit Erfolg vermiekelt worden.

Die Nachfrage nach weib “7ichen Arbeitskräften für die
(Rüſtungsinduſtrie hat merklich zugenommen, zumal viele Arbeiterin
nen, wie alljährlich um dieſe Zeit, wieder zur Landarbeit zurückgehen.
Jn. Magdeburg Aſchers, ſeben, Wittenberg und Bitterfeld machte die
Beſchaffuüng insbeſondere für die Vetriebe mit weniger günſtigen
Arbeitsverhältniſſen. Schwierigkeiten. Jn Quedlinburg iſt ein neuer
erheblicher Bedo r entſtanden, der vorausſichtlich aus dem Bezirk ſelbſt

deckt werden kann. Ueberſchüſſige Arbeitskräfte werden noch aus
Halle gemedet. Die Lage auf dem Dienſtbotenmarkt iſt für die Herr
ſchaften Anverändert ungünſtig.

Spielplan des Halleſchen Stadt- Theaters.

Sonntag „Die Roſe von Stambul“. „Tiefland*. Dienstag „Die Roſe von Stambul“. Mittwoch „Hanneles Himmelfahrt“,
Donnerstag „Alt Heidelberg“. Freitag „König für einen Tag“.
Sonnabend Die Förſter-Chriſtels.17. Mai datierten Vrief der KriegsSeefiſchavei- Geſellſchaft in Gaeeſte

münde an den hieſigen Kreis- Einkauf hexvor: Auf dorſſeitüges
Schreiben von 14 d. M teilem wir Jhnen mit, daß Sie auf eine
ſtärkere Lieferung in abſehbarer Zeit wücht rech a en können
denn durch die geringen Zufuhren, welche wir augezablicklich haben.
nd wir bei weiten nicht im den Lage, alle uns zugemieſenen Bezirke
soll befrighigen zu kän ne Dazu kammt noch, daß wir jetzt auch
woch den Bezirken atwas zuweiſen müſfen, die in den ganzen Winter
mongaten bei dem einen Zufuhren überhaupt nichts erhalten haben.

Es iſt bedanerlich, daß danach für die nächſte Zeit keine Be
kicfernnng des Kreiſes mit Seefiſchen in Ausſicht geſtellt
erheir kann Dieſe Tatſache bedauert mit der geſamten Kreisbevöl-

rung auch der Kreis-Eürkcuf ſelbſt. Mit Rückſicht auf die fortgeſetzt
nehmende inbuſtrielle Entwickkung, die ohnehin hohe Anſprüche an

die Verſorgungspflichtigen ſtellt und den Fleiſch bezw. Viehmangel
wäre eine Berückſichtigung des Kreiſes bei der Fiſchbelieferung ſeitens
der ſraglichen Geſellſchaft dringend zu empfehlen, da fa obendrein

Simfea badachtar h ünduſtrielkle Beazirke iw erſter
verdemſfollen

Gegen die Preistreiberei.

Die neue Verordnung gegan die Preistreiberei werſchärft
die Strafen, ſucht aber auch einen Ausgleich zwiſchen den
Intereſſen der Verbhraucher und dem Berufsintereſſen des Handels und
der übrigen Emwerbskreiſe zu ſchaffen. die mit der Exrzeugung, Her
ſtellung und Verteilung der Bedarfsgegenſtände befaßt ſind. Gefäng-
nis und Geldſtrafe bis zu 200000 M drohen dem, der vorſätzlich für
Gegenſtände des täglichen Bedarfs oder des Kriegsbedarfs Preiſe for
dert die unter Berürkſichtigung der geſamten Verhältniſſe einen über
maßigen Gewinn enthalten oder der ſich ſolche Preiſe für einen an
deren verſprechen läßt, gleiche Strafen drohen dem Vermittler ſolcher
Geſchäfte, fernen dem, der die genannten Gegenſtände zurückhält, dem,
der ſie unbrauchbar macht, ſodann dem Kettenhändler und endlich dem,
der an einer Verabredung; oder Verbindung zu den ſtrafbaren Hand-
lungen teilnimmt oder zu ihnen auffordert, anreizt oder ſich erbretet.
Selbſt dann wenn die Zuwiderhandlung fahrläſſig begangen iſr,
ſoll auf Gefängnis bis zu einen Jahre und auf Geldſtrafe bis zu
50000 Mk oder auf eine dieſer Strafen erkannt werden. Zu dieſen
außerordentlich ſchweren Strafen treten noch empfindliche Neben-
ſtrafen, ſo kann der Betrag aingegzogen werden, der dem erzielten Ge
winn. entſpricht. ebenſo können die Gegenſtände ſelbſt eingezogen
werden. Neben Gefängnis kann auch auf Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte erkannt werden. Noch höhere Strafen treffen den, der
ſchon einmal wegem ſolcher Vergehem mit Gefängnis beſtraft iſt; ihm
droht eine Juchthausſtrafe bis zu fünf Jahren und daneben eine Geld
ſtrafe bis zu 50 000 Mk

Ebenſo wie für Preiswucher find die Strafen für die
Weberſchreitwung der Höchſtpreife angeſetzt worden. Jm
einzelnen wird beſtraft. wer vorſätzlich höhere Preiſe als die Höchſt
preiſe fordert oden ſich oder einem anderen gewähren läßt, wer an
einer entſprechenden Verabredung oder Verbindung teilnimmt und
wer zu ſtrafbarer Handlung auffordert, anvreizt oder ſich erbietet. Jndes
iſt nicht nur der Verkäufer ſtrafbar, ſondern auch der, der die höhe
ren Preiſe gewährt oder verſpricht, mithin alſo der Käufer, letzterer
jedoch nur, wenn er Händker iſt oder, wie es im Geſetz heißt der
Erwerb für Jwerke der Weiterveräußernng mit Gewinn vorgenommen
wird. Die Hausfrau alſo, die lediglich auf Deckung ihres Haus
bedarſfs bedacht iſt, bleibt ſtraffrei, ebenſo die Gemeinde un die Be
triebe, die ihre Angeſtellten verforgem.

Das Laub in der Futternot.
Am der Front iſt Mangel an Futter, und wir haben Le derngende

Pflicht, dieſen Mangel zu beheben. Deutſchkand beſitzt 2 Millionen
Hektar Lauhwälder, und mit dieſen ge waltigen Laubmengen iſt es
cher möglich, dem Futtermangel an der Front zu beſeitigen. Sorg-
fältig gewonnenes Laubheu hat einen höheren Futterwert als gutes
Wieſenhem, darum rechnet man in der Praxis 85 Kilogr. Laubheu auf
100 Kilogr. Wieſenhem. Eſche, Ahorm, Linde, Pappel, Ulme und
Vogelbeere geben das beſte Futterlaub. Buche, Eiche, Erle und Birke
nd als Futter etwa mittlerem Wieſenheun gleich. Es kommt darauf
an, daß ſich überall alle verfügbaren Kräfte, vor allem die Jugend,
ſofort beim Laubſammeln beteiligen, da es ſich um ungemein große
Mengen handelt. Das Laub wird ſchattentrocken angeliefert und in
Briketts gepreßt der Front zugeführt werden.

Die Fortſchritte der weiblichen Berufsvereinigungen.

Der Krieg hat nicht mr die Zahl der weiblichen Erwerbstätigen
ftark vermahrt, ſondern auch den meiſten B ereinigungen einen
erheblichem Milgliederzuwachs gebracht. So wies der Kaufmän-
wiſche Verband für weibliche Angeſtellte (Sitz Ber
lin) am Schluſſe des abgelauſenen Jahres 42 131 Mitglieder auf,
das ſind 6748 mehr als im Jahre vorher. Dieſe Mitglieder verteilen
ſich auf 8000 Orte, darunter auch zahlreiche in den beſetzten Gebieten.
Seine Stellung als größte Organiſatton berufstätiger Frauen hat
der Verein damft aufrecht erhalten. Die einzelnen Verbandsabtei-
lungen geben ein Abbild der allgemeinen Juſtände. Wenn z. B. der
Stelleunachweis mit 9328 Befetzungen eine Steigerung der offenen
Stellen um vahezu 4600 anf 21 457, der Bewerberzahl um 6000 auf
21 602 zeigt. a finden wie hier die Wirkung des vaterländiſchen
Hilfsdienſtes, der zahlreiche bisher nicht erwerbstätige Frauen ent
kohnter Berufsarbett zugeführt hat. Die allgemeine Teuerung, die
umfangreiche Gehaltsderregnngen der Angeſtellten zur Fokge hatte,
findet ihren Ausdruck n den weſentlich höheren Gehältern. Ent
ſprechend der günſtigen Lage des Ardeitsmarktes war die Ausgabe für
Stellenlofen-Nnterſtützung gering. nur 1758 Mk, die Rechtsauskunft
wurde eiwa im gleichen Maße wie im vorigen Jahre in Anſpruch
genonmmnen, wämlich 4577 mal

Der Arbeitsmarkt in Sachſen- Anhalt April 1918.

Nach Milteilmug des Axbeitsnachweis-Perhandes SachſenAnhalt
E V. nahm im April die Knappheit an gekernten und ungelernten
männlichen Arbeitskräften alkenthakben zu. Nennenswertes Angebot
deſtand mr bei Bäckern, die eben lernt haben, und an ungelern
ken Jugendlichen. Vom ſtädtiſchen Arbeitsamt Halle wurden im Wege
der Bernfsberatung und Lehrſtellenvermittlung Oſterburſchen auf

Grund beſonderer Vereinbarungen an landwirtſchaftliche llen
gebracht. Jm übrigen iſt die Nachfrage nach
Lande verſchieden: neben Kreiſen mit ruhi

tem nicht zu defriedi e e werdenſtark r und können zum aus Kri geſtellt
werden bereits im Vormonat erwähnte von J)nhwheandeiterinnn in die
isberigen Erfahrungen ſind e i

Aus Provinz und Reich
Beim Baden verunglückt,

ad Köſen 24 Mai. Als der jährige Schüler Hellnuth
er vermutlich vom Herzſchlag betroffen, als er im Waffer weil a. Seine

Leiche konnte och nicht geborgen werden.

Kirſchenveryachtung.

Bad Köſen, 24. Mai. Bei der Verpachtung des hen
Kirſchenhanges hier, wurde Adalbert Kuhnt von hier auf da Hächſt
gebot von 2410 Mk. der Zuſchlag erxfeilt. Jm worigem Frhre betrug
der Pachtpreis 1400 Mk.

Frecher Diebſtahk.

rend der Pfingſttage verübt worden. Aus dem dicht an dex ſehr heleb-
ten Straße gelegenen Erfurthſchen Garten war am erſten Pfingſttage
in den Nachmittagsſtunden ein Ziegenbock und am zweiten gegen Mit
tag eine Melkziege verſchwunden. Nach längerem Suchen wurden

die getöteten Tiere im nahen Eiskeller aufgefunden, wo ſie der Dies
verſteckt hatte, da er es nicht gewagt hatte, ſie am hellen Tage in ſeine
Wohnung zu ſchaffen. Da darauf zu rechnen war, daß nachts die
Tiere geholt werden würden, wurde Wache geſtellt. Der Dieb kam

auch und betrat den Keller. Kaum war er drin, ſo wurde außen
verſchloſſen, ſo daß die Feſtnahme erfolgen konnte. Es war ein hie
ſiger Arheiter, der auf den Leungawerken bei Merſeburg
hohen Lohn verdient. Während der Ausübung der Tat hatte ein
Kamerad im nahen Getreidefeld Wache gehalten.

Schwindlerin. Ueberfahren.
Vitterfeld, 24. Mai. Vor mehreren Tagen kam die Arbeiterin

Frieda Becker von hier, jetzt unbekannten Aufenthalts, zu einer in
die Greppiner Straße wohnhaften Frau St. und gab ſich für eine
Verwandte der in der Ackerſtraße wohnhaften Witwe B. aus. Sie
erzählte, daß ſie Gelegenheit habe, Speck, Wurſt, Mehl und Eier zu
kaufen. Wenn ihr Frau St. 25 Mk. einhändigte, wolle ſie ihr dafür
Lebensmittel beſorgen Dies geſchah und wurde der Vecker außerdem
für ihre Bemühungen 1 Bluſe und 1 Paar Schuhe verſprochen Bis
jetzt hat ſich die Schwindlerin, die einige Tage bei Witwe B. gewohnt
hat, aber noch nicht wieder ſehen laſſen. Ueberfahren und
ſchwer verletzt wurde das Schulmädchen. Martha Schiebel aus Nie-
megk. Das Mädchen iſt direkt in das Geſpann hineingelaufen, ſo daß
den Geſchirrführer keine Schuld trifft. Das ſchwerverletzte Mädchen
wurde nach dem Kreiskrankenhauſe gebracht und von dort ſofort nach

der Halleſchen Klinik überführt, woſelbſt der Bedauernswerten wahr
ſcheinlich beide Beine abgenommen werden müſſen.

GroßBerlins Organiſation zur Abwendung einer Wohmungsnot.
Verlin, 23. Mai. Dienstag traten die Groß Berliner Städte und

Kreife unter Vorſitz des Oberbürgermeiſters Wermuth zur erneuten
Beratung zuſammen über die Notmaßnahmen auf dem Ge
biete des Wohnungsweſens bei Rückkehr der Krie-
ger, Es wurde beſchloſſen, zu dieſem Zwecke einen Zufammenfſchluß
der Städte und Kommunalverbände in rechtsgültiger Form vorzu
bereiten. Mit der Ausarbeitung einer Satzung wurden die Stadträte
Loehning (Berlin) und Sembritzki (Charlottenburg) betraut, die bin

nen kurzem einer größeren Kommiſſion Bericht erſtatten werden
Ein intereſſanter Haftpflichtanſpruch.

Gera, 23. Mai

die voriges Jahr durch die Tumulte entſtandenen Schäden haftpflich-

ſchwerlich gutwillig zahlen wird, wird die Angelegenheit im Prozeß
wege entſchieden werden.

Großer Juwelendiebſtahl.

Verlin, 23. Mai. Während der Pfingſtfeiertage iſt eter großes
Juwelengeſchäft in der Leipziger Straße vollkommen ausgeplündert
worden. Das Geſchäft war während der Feiertage geſchkoſſen, und
die ausgedehnten Räume ſtanden ohne Vewachung. Die Diebe ſind

in die Lagerräume im erſten Stock eingedrungen, haben die Decke
durchbrochen und den Laden bis aufs Letzte ausgeräumt. Sie ſtahlen
Hunderte von Uhren, ungezählte Ringe, Armbanduhren uſw. Der Be
ſtohlene i nicht verſichert; er ſchätzt ſeinen Schaden auf etwa eine
Viertelmilkion Mark.

Gera-N., 24. Mai. Der hieſige Stadtrat beſchloß, diejenigen
Kriegerwitwen, die nur auf Rente und Arbeitsverdienft an
gewieſen ſind, für das Jahr 1918 die ſtädtiſche Steuer, wenn der jähr
53 Betrag der Gemeindeabgaben 33,60 Mk. nicht überſteigt, zu er

en.
Steuerfreiheit.

Leubnitz bei Werdau, 24. Mai. Der Gemeinderat beſchloß,
jSteuerfreiheit für die Krieger, welche infolge der Ver
ketzung und ſonſtiger Beſchädigungen aus dem Kriege in ihrer Er

werbsfähigkeit um mehr als 30 Prozent geſchädigt ſind und deren
Einkommen (die Militärrente nicht gerechnet) unter 2000 Mk. beträgt.

Bronzedenkmäler zum Einſchmelzen.

Reichenbach, 24. Mai. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung
wurde beſchloſſen, die drei Denkmäler von Kaiſer Wilhelm T.,
König Albert und Bismarck der Metallmobikmachungsſtelle zum

men ein Metallgewicht von mehr als 3000 Kilogramm.

Zu dem ſchweren Grubenunglück.

Hamborn, 24. Mai. Die Zahl der bei der Schlagwettert e
v der Gewerkſchaft Deutſcher Kaiſer getöteten leute iſt auf 22
geſtiegen. Der Kaiſer ſandte eine Beileidskundgebung.

Zwei Einbrecher von einem Offizier feſtgenommen.

Berlin, 24. Mai. Jn Charlottenburg gelang es einem Offizier,
zwei Einbrecher dingfeſt zu machen. Als der im Hauſe r
Platz 15 wohnende Leutnant ſeine im ß gelegeneWohnung betrat, ſah er ſich Einbrechern die m mit

Der Offizier zogStöcken und einer re ee

Loffmann anr zweiten Pfingſtfeiertag in der Saale badete, wurde

Teuchern, 24. Mai. Ein überaus frecher Diebſtahl iſt hier wäh

Der Stadtrat, der die Stadt gegen Haftipflicht
bei der Geſellſchaft Wilhelma verſichert hat, will die Geſellſchaft für

tig machen Es handelt ſich um etwa 42 000 Mk. Da die Geſellſchaft
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ſich zahlreiche Paſſanten an der Verfolgung Jn der Windſcheideſtr
gelang es dem Leutnant einen der nehmen, während
der zweite in ein Haus rannte und hier zunächſt über eine G
mauer entkam. Der Offizier übergab ſeinen Gefangenen mehreren
Männern und erwiſchte auch den zweiten, der bei der Flucht feinen
Revolver verloren hatte und nun mit den Fäuſten heftige Gegen
leiſtete. Unter Begleilung einer großen Menſchenmenge wurden die
Diebe zur Polizeiwache gebracht. wo es ſich um einen entfprungenen
Sträfling und einen Fahnenflüchtigen handelte, die gewerbsmäßig
Einbrüche verübten und im Beſitz zahlreichen Diebeshandwerkszeugs
waren.

m

Milltonen Teſtament für die Stadt Hannover.

Hannover, 24. Mai. Bei der am Dienstag abgehaltenen Leichen,
feier für den verſtorbenen Rentner Guſtav Brandt, der ſchon im

Jahre 1915 die Summe von 300 000 Mk. für den Bau des Hinden,
burgſtadions in Hannover geſtiftet hat, wurde mitgeteilt, daß er in
ſeinem Teſtament mehrere Millionen für die Stad biner,

laſſen habe.

Eine werwolle Stiftung.

Braunſchweig, 24. Mai. Die Stadt Braunſchweig be a die Er
richtung einer Stiftung „Kinderſegen“. Aus ihr ſollen ſolchen ſtädti
ſchen Beamten, Schulmännern und Arbeitern, denen aus einem großen
Waverfegen beſondere Laſten erwachſen, Erziehungsbeihſf währt

werden
Der beſchlagnahmte Pfingſttuchen.

Obersdorf, 24. Mai. Unſere hieſigen Einwohner an ſich
eine beſondere Pfingſtfreude machen und machten 441 Kuchen., Rha-
barber, Stachelbeer-- Quark- und andere Kuchen fertig, die von dem

Bäcker im Backhauſe gebacken wurden. Da kam die Bekanntmachung
des Kgl. Landrats betr. Backverbot und die nächſte Folge war die
Beſchlagnahme all der ſchönen Pfingſtkuchen, die nun den Verwun,deten im Sangerhäuſer Reſervelazarett eine beſondere Freude machen.

Ausland
Feuersbrunſt in einer polniſchen Ortſchaft.

Warſchau, 24. Mai. Großfeuer zerſtörte große Teile des Fleckens
Kolbiel im Gouvernement Warſchau. Siebzig Wohnhäuſer und
viele Schuppen verbrannten. Drei Kinder fanden in den Flam
men ihren Tod. 1600 Obdachloſe ſind auf einem nahegelsgenen
Gut vorläufig untergebracht worden.

Erdbeben.

Hongkonk, 24. Mai. Wie der „Matin“ b. o en
in Hongkonk äußerſt ſchwer geweſen. Swatow iſt vollkommen zerſtört
Die Zahl der Toten beträgt über 600, Tauſende von Chineſen ſind

obdachlos

Gerichtszeitung
Wieder ein Spion.

ad

Berlin, 23. Mai Wegen Spionageverſuchs iſt durch Urteil dec
Reichsgerichts der Schweizer Staatsangehörige Mechaniker Fri
Wüthrich zu J Jahren 6 Monten Zuchthau s verurteilt
worden. Wüthrich war durch einen engliſchen Agenten in der Schweiz
gedungen worden, bei Flugzeugwerken Arbeit zu ſuchen, Truppen
transporte auszuſpähen und über ſolche in einer verabredeten Ziffern

und Zeichenſprache zu berichten, gleichzeitig auch in den Flugzeng-
werken Sabotage zu verüben. Anfangs dieſes Jahres reif
falſchem Namen ein, wurde aber alsbald feſtgenommen.

Rieſenbetrug,

Verlin, 24. Mai. Ein Rieſenbetrug, bei welchem es ſich um
Lebensmittelliefe rungen in Höhe von etwa 400 090 Mk.
an den Magiſtrat Neukölln handekt, beſchäftigt zurzeit die Staats
anwaltſchaft und den Unerſuchungsrichter. Auf eine Anzeige eines
Bankiers Böhme wurde kürzlich der Kaufmann Ernſt Müller ver
haftet und in das Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. Böhme gibt
an, M. habe ihm vorgeſpiegelt, er ſei beim Kriegswucheramt als
Auktionator angeſtellt und habe als folcher die Möglichkeit, die be
ſchlagnahmten Waren für ſich zu erſtehen. Auf dieſe Angabe hin
habe er an M. insgeſamt über 380 000 Mk. gezahlt, die Ware jedoch
nicht erhalten. Müller ſelbſt beſtreitet auf das Endſchiedenſte, ſich als
Auktionator ausgegeben zu haben, vielmehr habe B. die Summe her
gegeben, damit er die Lebensmittel aus dem Auslande beſorge, die

dann auf gemeinſchaftliche Rechnung an den Magiſtrat Reukölly
weiterwwerkauft werden ſollten. Er habe nur einen kleinen Teil der
Lebensmittel erhalten, da ihm ſein Lieferant, ein Kaufmann Stein
in Budapeſt, im Stich gelaſſen habe.

Gewinn Auszug

I. Preuss.-Südd. (237. Kgl. Preuss.) Klassen- Lotterie
Klhease 13. Ziehungstag. 283. Mai 1918

u n

and. vnar je eher auf die Lose gleleher Nammer in den beiden
An jede gerogene Nummer siad awet gleigh hohe Gewinne gefallen,

Abteltungen I und II

(Ohne Cewuhr.) (Naebädruck verboten.
e. der Vormittagseiehung wurden Gewinne über 240 Mark gerogeng

2 Gewinne zu 10000 M 67959
2 Gewinne a 65000 M 203882
88 Gewinne zu 3000 M 2634 8632 136514 14524 175256 3388676

F6800 423183 49876 50698 54434 61985 64095 69765 78186 79929 34767
83581 90397 90977 95929 100458 109597 115816 122981 136951 149874
153904 158365 163911 16e210 1683470 165699 187309 191978 108530
12987 218390 223407 226552 226967 227834 228267 280189

1650 Gewinne zu 1000 M 162 2707 4174 4386 4786 10674 13698
15335 15439 19335 208310 25157 25432 29847 31682 32013 36777 378345
42229 49e873 6534389 54022 55765 57103 597659 59768 60148 62083 674665
o292 70674 70899 76112 77769 87264 37870 86296. 1023427 103849
105858 113042 128144 124200 127322 131019 143581 146183 146700
147371 149194 149207 151494 156151 156064 162890 166659 174402
183654 184901 1865579 192377 103211 190410 211763 212912 215327
816307 219557 219674 221745 221876 223549 224723 228323 231207

174 Gewinne zu 500 A 8 156653 2961 65598 6248 15071 15309
16233 17980 18616 19360 20835 25968 26328 28940 31092 39259 42319
90502 60599 607123 61717 67148 71971 74251 82851 84524 87049 91417
03728 94540 95663 97087 98598 100139 1077589 110510 111008 11689653
20448 124998 125280 125671 130521 1322165 134948 137221 140227
141808 141885 144006 144106 1454756 147676 162370 1536085 156300
1657140 157469 158313 1592423 160871 160854 161408 16563523
1726848 173461 1683425 188329 1950689 197880 108756 290767
207737 212338 214225 216916 217094 217293 218012 228821 280642
g30848 232938 233429
In der Nachmittsgsziehung wurden Gewinne Uber 240 Mark gezogen

2 Gewinne zu 60000 M Aos05 34 Gewinne zu 5000 M 14706 166688
e Gewinne zu 3000 M 12818 20798 25294 80328 89670 42106

48155 45962 498357 Co 654394 64038 64666 67187 688523 73881 60380
61672 84245 6es138 87080 68992 91412 107673 113063 116053 126528
122884 129841 1650806 1652728 166868 168799 175165 1768176 179291
I88677 185407 187256 189825 198508 196775 206551 209627 218110
g19459 223348 2302687Einſchmelzen zu überweiſen. Die Standbilder entkhallen zu 160 Gewinne zu 1000 M 2387 4956 5259 6292 68232 06681 10409
12768 244656 24582 865910 86778 87187 87613
49109 50886 652380 581009 70183 71916 77518
61767 682466 88589 90188 900941 92834 94285 694424 99746
103671 104676 107601 107s537 1088578 100879 109928 116608 121794
134183 186408 1868610 140300 143798 147385 1654017 166285 167138
1658062 163598 170180 171985 172849 176514 166387 190465 191475
2c0141 203150 218461 214864 317495 280560 210707 227841 228609
g29360 2382568

220 Gewinne zu 500 M 10452 12864 188083 16641 16887 17489
31854 278968 27949 268476 28607 20962 82079 324687 86621 86889 44651
A6057 40118 51608 54602 659464 60822 62212 66660 71110 77414
Nses 78477 801e1 83400 85087 88331 96866 46492 93061 105312 1057
092s0 110059 I16649 117317 117918 1215655 122309 122912 12387es 136690 127051 128280 1286589 120072 180144 150798 1820969

184278 189 186897 186655 128272 138717 1884650 140009
Ia400s9 140025 145111 148597 148150 249010 1651346 162878 1640
64668 166201 3 168734 164791 108008 168027 1606

174227 174366 1 170168 182857 194698 re 19741
goses 204080 206149 208224 205879 2088097 206
aux 818884 aiross 810601 224400 230862

arten
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Verordnung
über den Verkehr mit Laubheu. Vom 11. Mal 1918.
Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur

Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (Reichsge-
ſetzblatt Seite 401) und 18 Auguſt 1917 (Reichsgefetzblatt
Seite 823) wird verordnet:

Wer grün geerntetes Laub in heutro cknem, kuf trocknem
oder künſtlich getrocknetem Zuſtand (Lanb hHeu), auch gehäckſelt,
gemahlen oder ſonſtwie zerkfleinert, an einen andern abſetzen

will, hat es der Reichsſfuttermittelſtelle, Geſchäftsabteilnng
m b. H (Bezugevereiniaung der deutſchen Landwirte) in

erlin zum Erwerb anzuhbieten, auf Verlangen käuflich zuverlaſſen und auf Abruf zu verladen.
Die Vorſchrift im Abſatz l findet keine Anwendung auf

den unmittelberen Abſatz von Laubhen durch den Werber an
den Berbraucher. ſofern zur Beförderung weder die Eiſenbahn
noch der Waſſerweg benutzt wird.

8 2.
Die Reichsfuttermitelſtelle, Geſchäftsaſsteilung, hat binnen

14 Tagen nach Eingang des Angebots dem Verpflichteten mit
zuteilen, ob die Ueberlaſſung verlangt wird ſtellt ſie das
Verlangen niht, fo hat ſie ihm in derſelben Friſt eine Be
ſcheinigung darüber zu erteilen.

Die Reichs'uttermittelſtelle, Geſchäftsabteilung, hat die
von ihr in Anſpruch genommenen Mengen binnen 3 Wochen
nach elkut ung des Neberlafſungsverlangens abzuneh men..Der zur Ueberlaſſung Verpflichtete hat die Mengen von
der Stelln ne des Ueberlafſungsverl angens an bis zur Ab-
nahme aufiubewahren und pfleslich zu behandeln. Erfolgtdie Abnahme nicht binnen 3 Wochen nach Stellung des Ueber

laſungsverlangens, ſo erhält er vom Ablauf der Friſt ab
eine Vergütung, die vom Staatsſekretär des Kriegsernäh-
rungsamts feſtgeſetzt wird. Mit dieſem Zeitpunkt geht die
Gefahr des zufälligen Verderbens oder der zufälligen
Wertmindernng anf die Reichsfuttermittelſtelle, Geſchäftsab-
teilung, über

s 3

Reichsn e elle,Die Geſchäftsasſteilung, hat fürdas Laußhen einen angemeßenen tet ernahmepreis zu zahlen.
Ues ver Streitigkeiten, die ſich aus der Uebernahme des

Laub eues er eben, entſcheidet unter Ausſchluß des Rechts
ges endgültig ein Schiedsgericht. Der Verpflichtete hatohne Rückſicht auf die endgültige Feſtſetzung des Uebernahme-

preifes zu kiefern, die Reichsfuttermittelſtelle, Geſchäftsab-
t ilung, vorläufig den von ihr für angemeſſen erachteten
Preis zu zahlken.

Das Schiedsgericht wird von der Landeszentralbehörde
eſtellt. Zuſtändig iſt das Schiedsgericht des Bezirks, ausde m die Liefernng erfolgen foll

4
Wird das La ubhen nicht freiwillig überlafſſen, ſo wird

das Eigentum auf Antrag der Reichsſuttermittelſtelle, Ge
ſchäftsabteilung, durch Anordnung der zuſtändigen Behörde
guf die Reichsfuttermitielſtelle oder die von ihr bezeichneten
Perſon übertragen. Die Anordnung iſt an den zur Ueber-
laſſung Verpflichteten zu richten Das Efgentum geht über,
ſobald die Anordnung dem Verpflichteten zugeht.

Die Zahlung erfolgt ſpäteſtens vierzehn Tage nach Ab-
nahme. 8 2). Für ſtreitige Reſtbeträge beginnt dieſe Friſt
mit dem Tage, an dem die Entſcheidung des Schiedsgerichts
der Reichsfuttermittelſtelle, Geſchäftsgbteilung, zugeht.Erfolgt die Zahlung nicht binnen dieſer Friſt oder bei
nicht rechtzeitiger Abnahme nicht binnen fünf Wochen nach
Stellung des Ueherlaſſungsverlangens, ſo iſt der Kaufpreis
von dieſem Zeitpunkt ab mit eins vom Hundert über den
jeweiligen Reichsbankdiskont zu verzinſen.

Die Landeszentralbehörden erlaſſen die erforderlichen
Ausführnngsbeſtimmungen.

s 7.
Der Staatsſerretär des Kriegsernährungsamts kann
iahmen von den Vorſchriften dieſer Verordnung zulaſſen.

8.
Mit Gefängnis brs zu einem Fahre und mit Geldſtrafe

a zu zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen wird
eſtraft:

wer den ihm nach Z 3 2 Abſ. 3 Satz 1 obliegenden Ver
pflichtungen nicht nachkommt,

2) wer den nach 6 erlaffenen Ausführuungsbeſtimmungenziwtderbandett

ben der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte er-ann t we erden auf die ſich t die ſtrafbare Handlung bezieht, ohne

ſie dem Täter gehören oder nicht.
8 9.

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft.

Berlin, den 11. Mai 1918.
Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts.

gez. von Waldow.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 22. Mai 1918.

Der Königliche Landrat.
J. B: Kürſten, Kgal Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Jnſper tion der Gefangenenlager werden bis-

len kriegsgefangene Facharbeiter wie Hufſchmiede, MaPrin enſchloſſer, Schmiede, Stellmacher, Sattler und dergleichen

gemeldet. Um dieſe den land wirtſchaftlichen Betrieben zu

Nr. 3603 K. W.

Von der

weiſen zu können, erſuche ich die in Frage kommenden land
wirtſchaftlichen Betriebe um umgehende Einreichung dies-
bezüglicher Ruträge nach folgendem Mufter:

e e
v

c g. aDes Arbeitgebers 2 S 21 3 e
iirkittüteartWohn- D S S 5 z s zName Beruff S 5 è Surt SDe cb t

z t

wirt hier

t aus. Gebote werden ent

n uns Dringlichkeit der Anforderung

e Ort denDer Amtsvorſteher. Die PolizeiVerwaltung.

Werſeburg, den 22. Mai 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.
Bekanntmachung betreffend Wohnungszählung.

Die auf Grund der vom Bundesrat erlaſſenen Verordnung
vom 25. April R. G. Bl. S. 363 angeordnete Reichswohnungs-
zählung findet in Preußen zwiſchen dem 25. und 31. Mai ſtatt

Auf Anordnung des Statiſtiſchen Landesamtes hat im
Einvernehmen mit dem Herrn Regierungs- Präſidenten in
Merſeburg auch im hieſigen Kreiſe in ſolgenden Ortſchaften
eine ſolche Wohnungszählung ſtattzufinden: in Merſeburg,
Schkenditz, Altranſtedt, Atzendorf, Balditz, Benndorf, Beudktz,Blöſien, Creypau, Cröllwitz, Daspig, Ermlitz Frankleben,
Geuſa, Goddula, Göhlitzſch, Großlehng, Keufchberg, Kirch-fährendorf, Kleinlehna, Körbisdorf „Kötzſchau, Kötzſchen, Kriegs
dorf, Lennewitz, Leung, Naundorf, Nempitz, Niederbeung,
Oberbeung, Oberthau, Oetzſch, Oſtrau, Papitz, Porpitz-Poppitz,
Rampitz, Raßnitz, Reipiſch, Röglitz, Röſſen, Runfſtedt, Schlade

bach, Spergan, Teudftz, Thalſchſitz, Tollwitz, Treben, Trebnitz,Wallendorf, Wehlitz, Weßmar, Witzſchersdorf, Wölkau, Wüſten-

eutzſch, Zöſchen, Zſcherben, Dürrenberg.Entſprechende Anſchreiben nebſt Ausführungsanweiſung
und Muſtervordruck für die Ausfüllung der Hausliſten ſind
den Gemeindebehörgen der aufgeführten Ortchaften zu
gegangen. Die Hausliſten folgen in den nächſten Tagen.

J

der 30. Mai 1918 beſtimmt.Die ausgefüllten Hausliſten ſind nach genauer Durch
prüfung ſeitens der Ortsſehörden pünktlich bis zum 15. Juni
1918 hierher zurückzuſenden.

Merſehbnreo, den 22 Mai 1918
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kal. Kreisſekretär.
Bekanntmachung.

An die Ablieferung der Einrichtungsgegenſtände aus Kupfer
pp. wird erinnert.

Die abzuliefernden Gegenſtände ſind in der Bekannt-
machung vom 27. April 1918 (Nr. 102 des „Merſeburger Tage-
eher Nr. 101 des „Merſeburger Correſpondenten“) auf
geführ

Merſeburg, den 2. Mai 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: v. Grone.
Bekanntmachung

über die Ablieferung von Sommerſaatgut.
Die Saatguthandlungen und klandwirtſchaſtlichen Be

triebe des Kreiſes werden hierdurch aufgefordert, ihre Be
ſtände an Sommerſaatgut von Getreide uns Hülſenſfrüchten
der Kreiskornſtelle bis ſpäteſtens 26. d. Mts. anzuzeigen.

Bei den Saatguthanölungen muß der Lagerbeſtand mit
den Geſchäftsbüchern genau überein ſtimmen. Die Beſtände
werden nachgeprüft. Bei Abliefernng von Sommerſfaatgut
bis zum 15. Juni d. Js. zahlt die Reichsgetreideſtelle den
erhöhten Saatgutpreis, während für ſpätere Ablieferungen
nur der allgemeine Höchſtpreis in Frage kommt.

Merſeburg, den 23. Mai 1918.
Der Königliche Laudrat.

J.-Nr. 3228 K. N. J. V. Kürſten, Königl. Kreisſekretär.

ne re g. Freiwillige Auktion.
r Jn u meneranntmachung vom 29. Sep-tember 1917 Kreisblatt Nr. e i e Sken u ten er im Gaſthof zum Shöchſpreis laut Abſatz, l Zifferafür WMolkereibutter hiermit auf e
e für das Pfund feſtge Fyöbel, ſowie eine PartieBrenn-

lz öffentlich meiſtbietendDieſe Beſtimmung tritt mit ho
r der Veröffentlichung r 7 Barzahlung verſteigern

n Kraft. d zwar1 vierzöll. Rüſtwagen, 1 gr.Merfeburg, den 16. Mai 1918.Der Königliche Landrat. Schweinewagen, 1 Hinter
e lader, einſp. Rollwagen,Kürſten, Kgl. Kreisſekretär. 1 teſte Zäume,
Bekauntmachung- Ziebblätter, 1 Wäſchrolle,

Unter den Pferden des Guts
beſitzers Eduard Weiſe hier-
ſelbſt iſt die Räude amtstier-
ärztlich feſtgeſtellt.

1 Sofa, 1 Kleiderſchrauk, und
noch verfchiedenes Haus u

Holleben den 23. Mat 1918. chenes u. 8 Rmi. pappelnes
Der Amtsvorſteher. Höhe Partie neue

Jm AuftrageBekanntmachung.
Die Ratgkelerwiriſchaft in
Lützen ſoll Sonnabend den
15. Juni d. Js. vormkttags
11 Uhr im Magiſtratsburean
hierſelbſt am I. Oktober d. Js.ab gegen halbjahrliche Kündi

u öffentlich verpachtet wer
DiePachtbedingungen liegen

im Magiſtratsbureau zur Ein
ſicht aus und können gegen

Erſtattung der Schreibgebüh-
ren von uns bezogen werden.

ferde

Etwa u r kauftPachtanträge müſſenſchloſſen ſein und die Aufſchrift Felix Möbius
tragen: „Bezrifft Ratskeller- Roſſchlächterei,
pachtung.“ Sie werden im Tiefer Keller Nr. Iobigen Termingeöffnetwerden. Fernsprecher 583.

Lützen, den 22. Mai 1918
Der Magiſtrat.

OPſt Verpachtung.
Die Obſtnutzung des Rittergutes Kriegſtedt ſoll Lerpegiett

werden. Bedingungen liegen

Sehr guterhaltener

Sitz und
Liegewagen

ird zu k OfferSeen die Exped. d. BI.
bis 4. Juni

Eine gebruuchte Hand

goldenen Stern

2 Bettſtellen mit Matratze,

Wtiriſchaftsgerät, und 18 Rm.

Abert Franke, Anktionator.

zum Schlachten

Als Tag der Zäblung iſt für die genannten Ortſchaften

3

v

r

HMalie-S.
Alte Promenade Ia.

Pernrnt 5738
rn

Halle-S.
Leipaigeretr. 88.

PVernrut 1224.

Ab PFreiltag, den 24. Mai 1918-
„Der grüne Das Verhängnis eines
diamankt.“ Fürstenhauses

(Othel o)
Detektiv-Drama in 4 Akten. Nach Motiven von Wilhelm Hauff

l L biehtspiele, de Promenade Ha

Ab Freitag, den 31. Mat 19182
Gastspiel der Lichtspieloper
Der Aaffenseſimied.

Komische Oper ia 3 Aufzügen von Albert Lortziag, unter
persönlicher Mitwirkung von etwa 15 erstk assigen Känstlern

und Künstlerinnen,

ferwlcher in an er Kassen zum Preſſe
von 10 Pfg. erhäittlich.

s Beginn 4 Uhr.
Mehrverbrauch von Karto feln.

Es mehren ſich die Anzeichen, daß trotz aller Warnungen
eine große Anzahl Haushaltungen mit den von ihnen

m Herbſt vorigen Jahres eingekellerten Kartoffeln nicht inm vorgeſchriebenen Weiſe haushalten und die Kartoffeln

über den zugeloſenen Wochenſatz von 7 Pfund hinaus ver-
braucht haben. Eine Anzahl Haushaltungen ſind ſchon fetzt
mit den Vorräten, die noch bis 2 Auguſt 1918 reichen ſollen
zu Ende.

Es wird wiederholt dringend darauf hingewieſen, daß die
Haushaltungen mit den von ihnen eingekellerten Kartoffeln
unbedingt bis 2. Auguſt 1918 auszureichen haben, und daß
ſie auf Zuweiſung von Erfſatz für die vorzeitig verbrauchter
Kartoffeln nicht rechnen können.

Merſeburg, den 24. Mai 1918

L A. 1288/ 18. Der Magißrat.
e Grützwurſtverkauf.

Sonnabend, den 25. Mai 1918, von 4--7 Uhr.Verkaufsſtelle Rudolph Clobigkanerſtr. Nr. 4 Nr. 801 1400
Lehmann, Dammitr. Nr. 6 4501 5106

e Schubert, Burgſtr. Nr. 16 8001 9200tgake, KReumarkt Nr. 38 12801--13400S

auf Nr. 2 der Grützwurſtkarte.
Verkaufspreis: Pfund 50 Pfennig.
Merſeburg, den 24. Mai 1918.L. A I. 60577/18. Das ſtädtiſche Lebeunsmittetamt.

Roßſteiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
ſindet am 25. Mat 1918i Möbins, Tiefer Keller

nachm. von 28 Uhr auf die Ordnungsnummern u
ſtatt. Ein Auſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleifch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 24. Mai 1918.
L.-A. I 663/18. Das ſtädtifche Lebensmittelamt.

er an Tänzer
Adolf Schäfers Nachf. Entenpl an 7

Sspezinalgesehüäft
für

z tierren- Wäsche
Trikotagen, Shlipse.

g Wäsche-Inferſigung in eigenen Arbeitsstuben

W Vernspr. 259.
occooo oereer

Seiddleo
für

Blusen, Kleider, Mäntel
nur prima Qualitäten

Rudolf Krämer
Mersehurg

Christianenstraße 7 Telefon 444.

Ordentliche Nädchen oder Frauen

als HilſsArbeiterinnen für Druckerei ſofort geſucht. Solche,t die ſchon in Papiergeſchäften beſchäfttgt wurden, erhalten den

los Merſeburger Tageblatt; Hälterſtr. 4.
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über Verſuche mit Legehühnern
teilt der 34. Bericht der Königlich Tierärztlichen und Land
wirtſhaftlichen Hvchſchule in Kopenhagen mit: Verſuche
wurden angeſtellt, um 1. den Unterſchied im Eierertrag
bei verſchiedenen Hühnerraſſen feſtzuſtellen, 2. verſchiedene
Verhältniſſe bei Befruchtung und Schalenfarbe des
bühnereis zu beleuchten. Nach einem Referat in der
Jnternationalen Agrar-techniſchen Rundſchau“, Berlin,

haben ſie zu folgenden Ergebniſſen geführt:
j. Die dreijährigen Verſuche über das Legen ver

ſchiedener Raſſen (weiße und braune Jtaliener, geſtreifte
Plymouth-Rocks, weiße Wyandottes, ſchwarze Minorkas
und Houdans) haben gezeigt, daß die Jtaliener ſowohl
hinſichtlich der Menge als auch des Geſamtgewichts der
Eier an erſter Stelle ſtehen. Während die jährliche Eier-
zahl pro Huhn für alle drei Jahre berechnet, für Jtaliener
im Durchſchnitt etwa 100 betrug, war ſie für Plymouth-
Rocks nur etwa 70, für weiße Wyandottes etwa 60, für
ſchwarze Minorkas etwa 90 und für Houdans etwa 80.
Die für die drei letzteren Raſſen angeführten Zahlen ſind
jedoch nur bedingt richtig, da unter mehreren Bruten
Lrankheiten herrſchten.

Bei entſprechenden Verſuchen mit braunen Jtalienern,
Naſſauern und Orpingtons, gaben die Orpingtonhühner
An höchſten Reinertrag, an zweiter Stelle ſtanden die
Italiener und an letzter Stelle die Naſſauer. Rechnen wir
nur mit den ein ährigen Hühnern, ſo haben ſowohl Naſſauer
als auch beſonders Orpingtons einen beſſeren Ertrag ge
eben als die Jtaliener; werden aber die zwei bis drei-rn Hühner mit berückſichtigt, ſo ſtellt ſich das
eſultat etwas günſtiger für die Jtaliener. Der gute

Erfolg mit Orpingtons iſt nicht tur einer verhältnismäßig
guten Eierlegung zuzuſchreiben, ſondern ſpeziell deren weit
Lehrer bigerer Verteilung über die einzelnen Monate des
Jahres.

2. Uber das „ertragreichſte Alter von Legehühnern
konnten keine beſtimmten Regeln feſtgeſtellt werden. Weitaus
die meiſten Hühner ſind am ertragreichſten entweder in
dem erſten oder in dem zweiten Legejahre, doch gibt es
einzelne, die in dem dritten Legejahr die meiſten Eier ge
geben haben. Jm allgemeinen kann man jedoch anehmen,
daß der höchſte Eierertrag im erſten Legejahr erreicht wird.

3. Jn bezug auf Sommer- und Winterlegen herrſcht
kein ausgeprägter Unterſchied zwiſchen Plymouth-Rocks
und Jtalienern, obſchon die erſteren einen etwas größeren
Prozentſatz ihrer Eier in den Wintermonaten legten als
die letzteren. Es iſt auch feſtgeſtellt worden, daß ältere
Hühner einen geringeren Prozentſatz ihrer Eier in den
Wintermonaten legen als die jüngeren Hühner.

4. Das Gewicht der einzelnen Eier war größer bei
Minorkas und Jtalienern, kleiner bei weißen Wyandottes
und Houdans. Es hat den Anſchein, als ſteige das
Gewicht des Eies mit dem Alter.

5. Durch häufig vorgenommene Wägungen des einzelnen
Tieres hat man feſtgeſtellt, daß das Gewicht des Huhns
mit dem Alter ſteigt, jedoch ſo, daß das Huhn mit dem
vollendeten zweiten Jahr ungefähr ausgewachſen iſt.

Jnnerhalb des einzelnen Jahres ſcheinen die
Schwankungen des Körpergewichts gewiſſen beſtimmten
Grenzen unterworfen zu ſein, ſo daß das Gewicht von
Herbſt zu Frühling ſteigt, um dann im Laufe der
Frühlings- und Sommermonate zu ſinken. Dies zeigt ſich
am deutlichſten bei den guten Eierlegern, deren Körper
gewicht in den Frühlingsmonaten, wenn das Eierlegen
n in ſtärkerem Maße abnimmt als bei ſchlechten

egern.
Aus den gemachten Beobachtungen ſcheint hervor

zugehen, daß die Brütluſt, die bei Plymouth-Rocks weit
ſtärker war als bei den Jtalienern, beſonders unter den
guten Eierlegern am größten iſt.

7. Die vorgenommenen Verſuche haben ferner ergeben,
datz die Henne noch 16 Tage nach ſtattgefundener Be-
gattung imſtande iſt, befruchtete Eier zu legen,

Hat in mehr als 16 Tagen keine Begattung ſtatt
n und wird die Henne dann getreten, ſo wird in
er Regel das erſte befruchtete Ei am dritten auf den

Begattungstag folgenden Tag gelegt werden können, ver
einzelt iſt dies jedoch erſt am vierten Tag geſchehen.

Es iſt nicht möglich geweſen, die Farbe der Eierſchale
zu beeinfluſſen durch Paarung eines Hahnes von einer
Raſſe, die gelbe oder braune Eier legt mit einer Henne
von einer Raſſe, die weiße Eier legt oder umgekehrt. Die
mer Henne iſt für die Farbe der Eierſchale maß-
gebend.

Der unter l. mitgeteilte jährliche Eierertrag pro
Henne wird vielen etwas niedrig ſcheinen, und es wird
zweifellos in Dänemark viele Hühnerzuchten mit weit
beſſerem Eierertag geben. Eine der Urſachen der ver
hältnismäßig niedrigen Eiermenge bei den unternommenen
Verſuchen iſt, daß ſchlechte Eierleger, die der private
Züchter in der Regel ſchnell entdeckt und ausſetzt, aus
Verſuchsrückſichten behalten werden müſſen. Zu den Ver
ſuchen wurden z. B. zwei PlymouthRocks benutzt, von denen
die eine in den drei Legejahren jährlich 200, 177 und 182,
im ganzen 559 Eier legte, während die andere in dem
ſelben Heitraum nur 2, 5 und 4, im ganzen 11 er legte.

Spalierformen für Pfirfiche.
Dir tzzucht des edlen Pfirſichs erfordert nach der Wahl

Abbildung 1.
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enden
Nutzen bringen. Aber wie fich alle Arbeit bezahlt macht, Kellers und ſchlägt ſie dort bis an den Wurzelhals in

der Mühe auch auf Erfolg hoffen, denn
undankbar iſt der Pfirſich nicht. Die vorteilhafteſte Art

feuchten Sand. Dieſer Sand iſt ſtets feucht zu halten,
Der Reſt bleibt draußen, wird im zeitigen Frühjahr, wie

der Zucht iſt diejenige am Spalier, vorausgeſetzt, daß die oben, womöglich mit Pferdedung bedeckt, und Ende März
klimatiſchen Verhältniſſe dem Pfirſich zuſagen.
gemeinen ſind die Vorbedingungen der Pfirſichzucht dort
gegeben, wo auch der Weinbau gedeiht. Darüber hinaus

e

Abbildung 2.

ver en nur Junz bevorzugte Lagen
liche Hingabe des Züchters ausreichenden CErforg. n
unſerer Abbildung geben wir die gebräuchlichſten U-Formen
des Pfirſichſpaliers und zwar links die einfache und rechts
die ſogenannte doppelte -Form. Abbildung 2 zeigt links
eine zweietagige Verrierpalmette und rechts eine einfache
Palmette. Die Verrierpalmetten laſſen ſich auch auf drei
Etagen bringen, doch entſprechen die hier abgebildeten
Formen wohl in den meiſten Fällen den Rehhtehen des

Spanferkel.
Da die Aufzucht der Schweine gegenwärtig wegen

der Beſchränkung in den Futtermitteln ſchwer iſt, ſoll bei
manchen Schweinezüchtern bereits die Frage entſtanden
ſein, ob es beſſer iſt, die Ferkel gleich nach der Geburt zu
töten, um Futter zu ſparen. Das ſollte man nicht tun
und die Tiere wenigſtens bis über die Saugzeit hin
behalten. Dann geben ſie einen guten Braten.

Ein Spanferkel bereitet man folgendermaßen: Die
geſchlachteten und ausgenommenen Tiere werden mit Salz
und Pfeffer je nach Geſchmack eingerieben, der Körper

wird mit einer Farce, zu deren Herſtellung Herz, Leber,
Nieren und die gekochte Lunge Verwendung finden, aus
gefüllt und dann wieder zugenäht. Dann werden die
Beine unter dem Bauch zuſammengelegt, und, um ſie in
der gewünſchten Lage zu halten, Taſchen in die Bauchhaut
geſchnitten und ſie eingeſchoben. So vorbereitet können
ſie in einer Bratpfanne von gewöhnlicher Länge, in einer
Bratröhre oder einem Backofen zwei bis drei Stunden
gebraten werden. Als Unterlage muß in die Pfanne ein
hölzerner Bratroſt gelegt werden, damit die Tiere nicht
etwa in der abtropfenden Sauce liegen, die ein Braun n und mit Weizenkleie oder Futtermehl gemiſcht
und Knuſperigwerden der zarten Schwarte behindern würde.
Alle Viertelſtunde etwa iſt der Braten mit erwärmtem
Braunbier, dem man etwas Schmalz zugeſetzt hat, zu be
ſtreichen. Ohren und Schwanz werden mit Papier um
wickelt, damit ſie gegen Verbrennen geſchützt find. Auch
müſſen etwa beim Braten entſtehende Blaſen aufgeſtochen
und die Stelle, der das Fett entquoll, aufgetrocknet werden.

Neben dieſer Zubereitung der zur Zucht nicht ver
wendbaren Ferkel finden ſie auch noch in etwas ſpäterem
Alter im Norden eine andere Art der Ve ung zu
Preßkopf, zu dem ſie geſalzen, gekocht, entbeint und mit
der Schwarte zerteilt, in der auch ſonſt für dieſe Speiſe
ühlichen Weiſe zubereitet, beſonders zu Oſtern, jedoch auch

Beit, verzehrt werden.
e

Ansſchneiden der Vanmwunden.
Im allgemeinen iſt im Monat Mat die beſte Zeit zum

Ausſchneiden der Baumwunden, denn dann ſind die Spät
fröſte vorüber und können den friſch ausgeſchnittenen
Wunden nicht mehr ſchaden. Kein Baumbeſitzer ſollte es
verſäumen, in dieſer Zeit ſeine Obſtbäume auf die Rinden
ſchäden zu prüfen und die nötige Pflege anzubringen.
Kleine Wunden brauchen nicht verſtrichen zu werden,

ößere dagegen ſollten mit Baumwachs oder Teer ver
chloſſen werden. Man achte darauf, daß beſonders bei

Krebswunden alle kranken Teile bis aufs geſunde Holz
ausgeſchnitten werden. Die ausgeſchnittene Wunde ſollte
unten ſpitz zulaufend ſein, damit das Regenwaſſer ablaufen
kann. Bei Haſenſchäden iſt eine rechtzeitige Behandlung
notwendig, damit die Rinde nicht vertrocknet. Man macht
fich eine Baumſalbe von Lehm und ſtrohfreiem Rinder-
dung, die man fingerdick auf die Wunde und etwa
darüber hinaus ſtreicht. Damit die Salbe nicht ab
blättert, wird fie mit Leinwand umwunden. Rechtzeitig ver
ſtrichene Wunden werden meiſt ſchon im Herbſt voll

ändig vervorbt ſein. Sind die Rindenreſte noch grün,
o iſt jeden s Hilfe möglich. Jſt das nicht mehr der

Fall, ſo wäre es immerhin falſch, die Bäume heraus
zureißen. es werden ſich unter der Wundſtelle Triebe
bilden, deren einen man ſtehen läßt, um einen neuen
Baum daraus zu erziehen. Hat man die Bäume im
Herbſt zum Schutz gegen Haſen mit Stroh eingebunden,
ſo muß man dieſes terial im Frühjahr rechtzeitig ent
fernen, weil es den Baum verweichlicht und Ungeziefer
in großer Zahl beranzieht.

Zichorienzucht.
Als Frühſalatpflanze iſt die Zichorte ungemein ſchätz

bar. Gedüngter Boden iſt für die Zichorie Bedingung,
ſonſt ſtellt ſie keine hohen Anſprüche.
Setzpflanzen im Warmbeet gezogen hat, ſät

ins Freie und zwar ziemlich dicht.
werden wie
wieder durch friſche erſ
Sommers ſchneidet man die
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Die jungen Blätter
beim Salat abgeſchnitten, die dann bald

etzt werden. Gegen Mitte des
Blätter ab und bedeckt die

Pflanzen mit en oder ſandiger Erde.
ch zartgelbe Blätter,

einen ſchmackhaften g Man
Genuß dieſes Salates auch im

Dazu nimmt man einen Teil der Wurzeln

m all iſt

ſtarker Vergrößerung zwei Spargelfliegen, davon

wieder friſcher Salat da. Die Sommerpflege beſteht
in Reinhalten und Gießen. Die Zichorie verwildert leicht
und wird dann zu einem läſtigen Unkraut. Deshalb achte
man darauf, daß keine Pflanze in Samen geht und ſich

ausſäet. Bei Räumung der Beete ſind alle Wurzelſtücke
zu entfernen. Auch der feldmäßige Anbau der ichorie iſt
ſehr lohnend auch zur Viehfütterung.

Der Seflügelzüchter.
Feldwagen für Geflügel. Eine praktiſche weitaliheGeflügelzüchterin ſchreibt: Seit vielen Jahren habe ich di

Feldwagen für Geflügel, und eine Geflügelzucht
ohne die Benutzung dieſer Einrichtung iſt kaum nutzbringend.
Auf dem Lande findet das Geflügel monatelang ſeine ganze
Ernährung in den Feldern, der Standort kann nach Bedarf
gewechſelt werden, und man nutzt dadurch alle ſich bietenden
Futterplätze gut aus. Wieviel Abfallkorn bleibt oft auf den
Stoppelfeldern, beim Dreſchen in den Korndiemen und
Feldſcheunen! Das Geflügel iſt tür lange Wochen ganz

„raußen durch reichliche Futterweide verſorgt, findet Grünes,
Würmer uſw., ſo daß die große Eierzahl uns täglich belehrt,
wie die Freiheit den Hühnern zuſagt. Für genügend Trink-
waſſer muß geſorgt werden wenn nicht Waſſer in der Rähe
iſt, laſſe ich mir ein Waſſerfaß anfabren und ſtelle unter den
Hahn eine flache Wanne, die durch leiſes Tropfen ſich ſtets
efüllt hält. Jn knapperen Futterzeiten wird ein Weich-t abends dem Geflügel in die Tröge getan. wenn Der
agen geſchloſſen wird. Sobald nun am Morgen die Tiere

durch den ſelbſttätigen Türöffner ins Freie gelangen, finden
ſie auch ihr Futter fertig. Der Einlauf muß gut verſichert
ſein. daß nicht unberufene Hände die Eier holen. Meine
Jungen krochen mir mal durch ſchmale Offnungen, ſo daß ich
Zann eiſerne euzbögen innen vorlegen ließ. Dovpeite
Schlöſſer ſind auch ratſam, da das tägliche Eierholen oft
neiderfüllte Blicke erregt. Aber durch Menſchen erlebte ich
doch wenig Verluſte, meine ärgſten Feinde ſind wildernde
Hunde, die mir ſiebenmal faſt den ganzen Beſtand meiner
Wagen vernichteten. Der Kummer war groß, 100 und mehr
zerriſſene Hühner um den Wagen; aber wo die Jagd gut
geh iſt, kommt dieſe Gefahr wohl nicht ſo in Frage

rotz allem würde ich immer wieder das Geflügel ins Feld
ſchicken; ſo abgehärtete und leiſtungsfähige Stämme erzielt
man nur draußen in der Freiheit.

Hühner im Obſtgarten. Der Nutzen der Hühner im
Obſtgarten iſt größer als der Schaden, den ſie anrichten
können. Zu letzterem iſt zu rechnen Verwüſtung des Gras-
futters für andere Tiere durch Scharren, Herſtellung vor
Staubbädern uſw. Werden die Hühner erſt nach Aberntung
des Graſes in den Obſthof gelaſſen, ſo iſt die Anlage eines
nie Auslaufplatzes gleich wie die eines Scharraumes
eim Geflügelſtall für ſie, eine zwingende Notwendigkeit.

Die Hühner ſind nach ſtattgefundener Aberntung des Graſef
im Obſtgarten nützlich durch Vertilgen von Schnecken,
Raupen u. dal., dagegen durch Anhacken des erreichbaren
Obſtes auch ſchädlich. Am beſten iſt es fraglos, das für jeden
Tag erforderliche Grünfutter zu mähen, ſo fein als möglich

Hühnern vorzulegen. Soll die Eiererzeugung be-
friedigen, ſo ſiſt neben dem Weichfutter eine tägliche Gabe
von 650 bis 76 Gerſtenkörnern pro Huhn, Sommer wie
Winter, unerläßlich. Die Gerſtenkörner werden abends.
wenn das Hühnervolk bereits zur Ruhe gegangen iſt, in den
Scharraum (falls Ratten uſw. denſelben nicht erreichen
können) unter Strohhäckſel geſtreut, um ſo den Hühnern
Gelegenheit zu geben, früh morgens, noch ehe ſie in den
Auslauf gelaſſen werden, ihrer ihnen zur zweiten Natur
ewordenen Beſchäftigung, dem Scharren, nachkommen zu
nnen, womit auch erreicht wird, daß, wenn die Hühner

vorübergehend in den Obſtgarten Einlaß finden, ſie durch
Scharren wenig oder gar keinen Schaden anrichten. Die
l Anzahl von Hühnern, die ohne Schaden für den

bſtgarten ſich ſtändig in einem ſolchen aufhalten fön nen.
betrégt. wie praltüche Obſtzüchter wiſſen 5
35 r S ektar.

Die Spargelfliege.
Große Vernichtungen richtet in unſern Sporgel-
zungen manchmal die im Mat erſcheinende Spargel-

iege an. Sie iſt ein 5 bis 6 Millimeter langes, dunkel-
rorbraunes Jnſekt mit helleren Binden am Leib und
braunen Zickzackbändern auf den Flügeln. Wenn die
Spargelköpfe kaum aus der Erde en iſt ſie da und
legt ihre Eier zwiſchen die Schu Nach la Tagen
ſchlüpfen die fußloſen Maden aus, bohren ſich in das

en t
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der Stengel, gehen abwärts und landen endlich im

urzelſtock; die befallenen Triebe ſind ſchon äußerlich
meiſtens zu erkennen, ſie krümmen, verdrehen ſich und
verkrüppeln. Jm Juni und Juli verpuppen ſich die
Maden, vielfach bleiben ſie dabei in der Pflanze, manchmal
dicht unter der Erdoberfläche. Unſere Abbildung gen

e

beim Eierlegen ſowie einen von Maden befallenen Trieb,
Man tut dem Schädling Abbruch, indem man im Früh-

die Stengelſtümpfe herausnimmt und verbrennt, auch
man kurz vor der Flugzeit ſpargelähnliche Fanglachen mit Leim beſtrichen auf. Dieſe dürfen nur

z bis 8 Zentimeter aus dem Boden ragen. Ende Juni
nimmt man alle verkrüppelten Triebe heraus und ver
brennt ſie. Starkriechende Düngerſtoſfe

Fliege an.
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